


































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































personeller Leitung wie jene der Jahre 1930 und 1941 durchgeführt  wurde, verdient 
sie als zuverlässig und exakt beurteilt zu werden. 

Die räumliche Verteilung des in Rumänien verbliebenen Deutschtums auf Grund 
dieser Volkszählung ergibt folgendes Bild: 

Zurückgebliebene Deutsche in 
Siebenbürgen (ohne Sälaj) 157 100 

davon 
Südsiebenbürgen 148 800 
Jiordsiebenbiirgen 8 300 

Banat (mit Judc^ Arad) 171 000 
Sathmar 2 000 
Bihor und Maramureç 2 000 
Bukowina 4 200 
Altrumänien 7 200 
Dobrudscha 500 

Insgesamt 344 000 

Bemerkenswert an dem Zählungsergebnis ist das Zusammenschrumpfen der 
Gruppe in Sathmar von 7400 im Jahre 1941 auf weniger als 2000. Es ist dies die 
Fortsetzung und der Abschluß des Madjarisierungsprozesses, der sofort  mit der 
ungarischen Herrschaft  einsetzte und auch nach der Rückgliederung des Gebietes an 
Rumänien weiterlief. 

Bemerkenswerte Splittergruppen bilden noch die über 4000 Deutschen in der 
Bukowina, wobei zu erwähnen ist, daß ein Teil der Bukowinadeutschen von den 
Sowjets aus Deutschland nach Rumänien zurückgeschafft  wurde; um diese Deut-
schen dürfte es sich aller Voraussicht nach 1948 gehandelt haben. Der vor Kriegsende 
bzw. nach den Umsiedlungen noch verbliebene Restbestand ist dagegen aller Vor-
aussicht nach als Assimilationsverlust anzusehen, worüber noch Näheres ausgeführt 
werden wird. 

b) D i e S e l b s t e r h e b u n g d e r S i e b e n b ü r g i s c h e n E v a n g e l i s c h e u 
L a n d e s k i r c h e 

Kurz nach der amtlichen Zählung veranstaltete die Siebenbürgische Landeskirche 
eine Selbsterhebung, die zum Teil höhere Resultate ergab als die amtliche Zählung. 
Dies mag wohl damit zusammenhängen, daß gerade in jener Zeit laufend Rückkehrer 
aus Kriegsgefangenschaft  und aus Zwangsarbeitslagern in der Sowjetunion in Rumä-
nien eintrafen. Es ist deshalb die um ein halbes Jahr jüngere Bilanz der Landes-
kirche in die Bevölkerungsbilanz aufgenommen worden. Die Angaben stützen sich 
auf eine Übersicht, die von Senator Hans Otto Roth auf Grund der kirchlichen 
Erhebung angefertigt  wurde und die über Prof.  Folberth nach Österreich gelangt ist. 
Da die Erhebungen der Landeskirche das Splitter- und Streudeutschtum nicht zu 
erfassen vermochten, ist dieses in der Endbilanz auf Grund der amtlichen Zählungs-
ergebnisse angefügt worden. 

Nach der Selbsterhebung der Siebenbürgischen Evangelischen Landeskirche gab es 
Deutsche 

in Siebenbürgen 173 800 
im Banat 189 200 

Zusammen 363 000 
Da die übrigen Gebiete Rumäniens, in denen sich nur deutsche Splittergruppen 

befinden, von der Landeskirche offenbar  nicht erfaßt wurden, sind für diese noch 
rund 16000 Deutsche hinzuzuzählen, so daß sich mit Hilfe der Erhebung derSieben-
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bürgischen Evangehschen Landeskirche für die in Rumänien verbliebene bzw. dahin 
wieder zurückgekehrte deutsche Bevölkerung eine Gesamtzahl von rund 379000 
Personen ergibt. 

Über das Schicksal des Deutschtums in der Nordbukowina und in Bessarabien 
liegen keine Berichte oder Unterlagen vor. Man weiß nur, daß nach dem Kriege von 
den Sowjetrussen viele, auch aus diesen Gebieten seinerzeit Umgesiedelte wieder 
zurückgeführt  wurden. Es war nicht zu erfahren,  ob sie in ihrer Heimat bleiben 
konnten oder ins Innere der Sowjetunion verschleppt wurden26). Es ist aber zu ver-
muten, daß sie zum überwiegenden Teil in anderen Gebieten der Sowjetunion zwangs-
angesiedelt wurden. Von diesen dürfte 1950 nur noch eine kleine Zahl am Leben ge-
wesen sein. Da vermutlich auch Deportationen aus dem Kreis der in der Nordbukowina 
und in Bessarabien zurückgebliebenen deutschen Bevölkerung erfolgten, von diesen 
aber schon bis Mitte 1948 ein Teil wieder heimgekehrt sein dürfte,  wird man die Zahl 
der in diesen Gebieten im Herbst 1950 lebenden Deutschen mit etwa 6000 annehmen 
können. 

c) S t a n d 1 9 5 0 

Um die Zahl der im Herbst 1950 in Rumänien noch zurückgebliebenen Deutschen 
zu ermitteln, ist zu berücksichtigen, daß von Mitte 1948 bis zu jenem Zeitpunkt 
beinahe noch 20000 Verschleppte in die Heimat zurückgekehrt sein dürften. 
Weiterhin wird man annehmen können, daß von 1948 bis 1950 die deutsche Volks-
gruppe in Rumänien einen allerdings sehr geringen Geburtenüberschuß gehabt hat. 
Es würde sich auf diese Weise — einschl. der etwa 6000 Deutschen in Bessarabien 
und der Nordbukowina — eine Zahl von rund 405000 Deutschen in Rumänien im 
Herbst 1950 errechnen27). Die von Rhode für diesen Zeitpunkt angegebene Zahl von 
370000 gibt nur den Stand von 1948 wieder. 

Aus den Ergebnissen der rumänischen Volkszählung vom 21. Februar 1956 ergibt 
sich eine Zahl von rund 391 500 Personen mit deutscher Muttersprache. Die Aus-
zählung nach der ,,Nationalität" erbrachte 382400 Deutsche. Obgleich die Angabe 
der Muttersprache und der Nationalität dem freien Ermessen des einzelnen Bürgers 
überlassen war, wird es sich doch wohl um Mindestzahlen handeln. Die tatsächhchen 
Zahlen werden allerdings nur wenig höher liegen. Von Seiten des Deutschen Anti-
faschistischen Komitees wurde die Zahl der Volksdeutschen in der rumänischen 
Volksrepublik schon 1952 mit rund 400000 angegeben28). Da angenommen werden 
kann, daß das Deutschtum Rumäniens in der Nachkriegszeit auch durch Assimila-
tion Einbußen erhtten hat, die sich auch in der Zeit von 1950 bis 1956 bemerkbar 
machen, wird man nicht fehlgehen, wenn man für 1950, einschließlich Bessarabien 
und Nordbukowina, mit einer Zahl von rund 400000 zurückgebliebenen Rumänien-
deutschen rechnet. Es soll auch an dieser Stelle nicht vergessen werden daraufhinzu-
weisen, daß im Rahmen von Familienzusammenführungen usw. eine allerdings 
geringfügige Minderung der Deutschtumszahlen eingetreten sein kann. 

H . D ie i m September 1950 vermutlich noch a m Leben befindlichen 
deutschen Kriegsgefangenen, Zivilinternierten und Vermißten 

aus Rumänien 
Bei der im März 1950 im Bundesgebiet und Berlin (West) durchgeführten  Regi-

strierung der Kriegsgefangenen und Vermißten sind nur 729 Deutsche aus Rumänien 
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als Kriegs-, Straf-  und Untersuchungsgefangene angegeben worden. Für 524 war die 
Sowjetunion als Gewahrsamsland genannt. Diese Zahlen sind außerordentlich 
niedrig und können damit erklärt werden, daß nur ein sehr geringer Teil der Rumä-
niendeutschen 1950 in der Lage war, die Registrierung von Kriegsgefangenen und 
Vermißten vornehmen zu lassen. Sehr viele Rurnäniendeutsche waren in der Heimat 
verblieben, ein Teil in die Sowjetunion verschleppt; eine kleinere Zahl lebte in der 
sowjetischen Besatzungszone, in Osterreich oder in anderen ausländischen Staaten. 

Demgegenüber erbrachte die schon erwähnte Erhebung der Evangelischen Landes-
kirche in Siebenbürgen, die 1948 durchgeführt  wurde, 10132 Rumäniendeutsche in 
Kriegsgefangenschaft,  von denen 6370 in der Sowjetunion festgehalten wurden. Es 
ist zu vermuten, daß insgesamt für die Rumäniendeutschen zur Jahresmitte 1948 
noch mit etwa 15000 bis 20000 Kriegsgefangenen zu rechnen ist. Bis zum Herbst 
1950 werden jedoch viele von ihnen nach Rumänien, nach Deutschland oder Öster-
reich zu ihren Angehörigen zurückgekehrt sein. Die Zahl der im Herbst 1950 noch in 
fremdem Gewahrsam lebenden rumäniendeutschen Kriegsgefangenen wird bei etwa 
3000 liegen. 

Von den bei der Registrierung 1950 als vermißt gemeldeten 4192 deutschen 
Wehrmachtsangehörigen aus Rumänien haben nach Angaben der nächsten Ange-
hörigen 1087 das letzte Lebenszeichen aus der Sowjetunion gegeben. Auch hier ist 
wiederum zu bedenken, daß nur ein Teil der tatsächlich Vermißten erfaßt werden 
konnte. Vermuthch werden aber von den zum Zeitpunkt der Befragung noch ver-
mißten Wehrmachtsangehörigen nur wenige am Leben gewesen sein. Die Verstor-
benen sind in den Zahlen für die Wehrmachtsverluste mitenthalten. Die Zahl der 
noch am Leben befindlichen Vermißten der Wehrmacht wurde auf 500 bis 800 
geschätzt. 

Außer den überlebenden Kriegsgefangenen und Wehrmachtsvermißten müssen 
auch noch die am Leben befindlichen Verschleppten in der Bilanz berücksichtigt 
werden. In der Hauptsache handelt es sich bei diesen Personen um sogenannte 
Reparationsverschleppte, die in die Sowjetunion kamen. Nur ein sehr kleiner Teil 
der Verschleppten wird zum Kreis der politisch unbequemen Personen gehört haben. 

Kurz nach der Besetzung Rumäniens durch die Rote Armee wurden in den Volks-
deutschen Siedlungsgebieten alle arbeitsfähigen Männer zwischen 17 und 45 Jahren 
und alle Frauen zwischen 18 und 30 Jahren ausgehoben und zum Arbeitsdienst in 
die Sowjetunion zwangsverschickt29). In der Praxis hielt man sich nicht an diese 
Altersgruppen30). Die Gesamtzahl der von dieser Aktion Erfaßten gibt eine amt-
liche rumänische Publikation von 194631) mit 72000 wahrscheinlich zu niedrig an. 
Schwarz (a. a. O.) beziffert  die Zahl der zur Zwangsarbeit deportierten Sieben-
bürger Sachsen mit 26000. Für das Banat werden vielfach 35000 bis 40000 depor-
tierte Volksdeutsche angegeben. Außerdem wird für die übrigen rumänischen Sied-
lungsgebiete, d. h. insbesondere für das Gebiet von Sathmar und Altrumänien mit 
weiteren 10000 bis 15000 verschleppten Deutschen gerechnet32). Dies ergibt insge-
samt eine Zahl von 75000 deportierten Volksdeutschen. Es ist möglich, daß diese 
Zahl etwas zu niedrig ist. Andererseits erscheint eine Zusammenstellung des „Ost-
West-Kurier" 33), nach der 23904 Siebenbürger und 73 858 Banater Schwaben als 
Rußlandverschleppte anzunehmen seien, zusammen also 97 762 Menschen, als etwas 
zu hoch gegriffen.  Man wird nach diesen Angaben richtig schätzen, daß nahezu 
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80000 Rumäniendeutsche zur Zwangsarbeit in die Sowjetunion gelangten. Über das 
weitere Schicksal dieser Verschleppten sind folgende Angaben bekannt: 

Die Erhebung der Siebenbürgischen Landeskirche weist für Mitte 1948 noch in 
der Sowjetunion befindliche 18040 Siebenbürger aus; sie gibt ferner  an, daß zu 
diesem Zeitpunkt 5864 in die Sowjetzone gelangt waren. Auf diese Zahlenangaben 
stützt sich die Berechnung, daß bis 1948 insgesamt etwa 20000 der insgesamt 
80 000 Zwangsverschickten wieder zurückgekehrt waren, daher in der amtlichen Zäh-
lung und in der Erhebung der Kirche erscheinen. Weiter ist anzunehmen, daß von 
den aus Rumänien verschleppten Deutschen etwa 15000 bis Herbst 1950 nicht nach 
Rumänien, sondern nach Deutschland zurückgelangten. Die ersten größeren Rück-
transporte, die in die sowjetische Besatzungszone gingen, trafen schon vor der 
deutschen Volkszählung des Jahres 1946 ein. Viele wanderten bald in die westlichen 
Besatzungszonen ab. Auch nach Österreich sind bis 1950 noch zahlreiche aus der 
Deportation entlassene Rumäniendeutsche gekommen. Unter den bis Herbst 1950 
zurückgekehrten Verschleppten befanden sich auch solche, die während des Krieges 
umgesiedelt waren und beim Zusammenbruch 1945 in sowjetische Hände gerieten. 

Bei den schlechten Lebens- und Arbeitsbedingungen, die in der Sowjetunion 
herrschten, war nach allen vorliegenden Berichten der Verlust durch Krankheiten 
usw. hoch. Schwarz beziffert  den bereits bis Frühsommer 1947 eingetretenen Verlust 
auf 9 vH. In der Dokumentation der Vertreibung wird mit einer Verlustquote von 
nahezu 15 vH 3 4 ) gerechnet. Annabring35) gibt Berichte von zurückgekehrten ver-
schleppten Ungarndeutschen wieder und erwähnt bei dieser Gelegenheit, daß die 
Verluste der Rumäniendeutschen in denselben Lagern etwa 30 bis 35 vH betragen 
haben sollen. In der Bilanz soll mit einer Verlustquote für die deportierten Rumä-
niendeutschen von 20 v H gerechnet werden. Das bedeutet, daß etwa 16 000 Menschen, 
die unmittelbar aus Rumänien deportiert worden sind, in der Verschleppung umge-
kommen sein werden. Es ist dies der zahlenmäßig größte Vertreibungsverlust, der 
die in Rumänien zurückgebliebene deutsche Volksgruppe betroffen  hat. Die Mitte 
1948 noch zurückerwarteten Zwangsverschickten werden sich etwa auf 15000 
belaufen. 

Für die Bilanz werden rund 6000 Personen vermutlich noch am Leben befind-
liche deutsche Kriegsgefangene, Wehrmachtsvermißte, Zivilinternierte und Ver-
schleppte in Ansatz gebracht werden können. 

I . Verluste der deutschen Bevölkerung in Rumänien 
durch Entnationalisierung (Assimilation) 

Das Deutschtum in Rumänien hat, wie bereits angedeutet, auch einen Rückgang 
zu verzeichnen, der durch Assimilation herbeigeführt  wurde. Es handelt sich dabei 
weniger um eine Rumänisierung Volksdeutscher als vielmehr um eine Madjarisie-
rung von Deutschen, deren Heimatgebiet am Ende des Zweiten Weltkrieges wieder 
an Rumänien fiel. Von dem Rückgang wurde vor allem das Sathmarer Deutsch-
tum betroffen. 

Das Sathmarer Deutschtum hatte bereits vom Augenblick des Überganges seines 
Heimatgebietes an Ungarn erneut erhebliche Einbußen durch Madjarisierung und 
Remadjarisierung erhtten. Von den 1941 noch vorhandenen rund 12000 Deutschen 
(nach der Muttersprache) in Sathmar und den nordwestlichen Randgebieten Bihor 
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und Maramureç erscheinen, trotz der noch anzunehmenden natürlichen Zunahme, 
1948 nur noch knapp 4000 in der rumänischen Zählung. Da die Gruppe 1945 zum 
überwiegenden Teil in der Heimat verblieb, muß somit ein Assimilationsverlust von 
abermals 8000 Deutschen angenommen werden, der aber nicht zu den personellen 
Verlustziffern  gerechnet werden kann. 

Der Assimilationsverlust des Deutschtums in Rumänien und den heute in die 
Sowjetunion einverleibten Gebieten Rumäniens ist jedoch wesentlich höher anzu-
setzen. Eine ungefähre größenordnungsmäßige Vorstellung läßt sich wie folgt 
gewinnen: 

Der de-jure-Stand der deutschen Bevölkerung in Rumänien innerhalb der Gren-
zen von 1937 berechnet sich aus den vorangegangenen Ausführungen auf 581000 Per-
sonen. In dieser Zahl sind die Wehrmachtssterbefälle  sowie die Umsiedler nicht mit-
enthalten. Wenn man nun von dieser Zahl, die 1944/45 nach Deutschland und Öster-
reich evakuierten und geflüchteten 88000 Rumäniendeutschen, die 379000 Mitte 
1948 in Rumänien festgestellten Deutschen sowie die 1948 noch zurückerwarteten 
Kriegsgefangenen und Verschleppten und die zu jener Zeit in der Nordbukowina 
und Bessarabien lebenden Deutschen, den Assimilationsverlust der Sathmarer, u. a. 
bestimmbare Positionen absetzt, dann ergibt sich ein Fehlbestand von schätzungs-
weise 20000 bis 30000 Personen. Da es in Rumänien weder zu Vernichtungsmaß-
nahmen noch zu sonstigen Gewaltakten gekommen ist, die das Verschwinden dieser 
fehlenden Deutschen erklären könnten, muß angenommen werden, daß es sich bei 
dieser Zahl um Assimilations- bzw. Reassimilationsverluste handelt. Der gesamte 
Assimilationsverlust einschließlich desjenigen des Sathmarer Deutschtums wird 
sich auf über 30000 Personen belaufen. Diese Annahme deckt sich im übrigen weit-
gehend mit den Ausführungen von Rhode38). 

J. Die NachkriegsVerluste der deutschen Bevölkerung aus Rumänien 

Aus den Untersuchungen ergab sich für die unmittelbare Vorkriegszeit eine Zahl 
von 786000 Rumäniendeutschen. Nach Berücksichtigung der natürlichen Bevölke-
rungsentwicklung von Mitte 1939 bis Ende 1944 und nach Abzug der Wehrmachts-
sterbefälle errechnete sich ein deutscher Bevölkerungsstand in Rumänien für Herbst 
1944 von 785000 Personen. 

Für die Feststellung der Nachkriegsverluste der Rumäniendeutschen, unter der 
alle Nachkriegsopfer,  die bei den Verschleppungen, bei Evakuierungen, auf der 
Flucht und bei der Besetzung der deutschen Siedlungsgebiete entstanden sind, 
dient der für Herbst 1944 errechnete deutsche Bevölkerungsstand als Ausgangszahl. 
Von dieser Zahl sind nachstehende Positionen als geklärt abzusetzen: 

Stand der deutschen Bevölkerung Herbst 1944 785 000 
Zahl der Vertriebenen aus Rumänien 

Stand September 1950 253 000 
Geburtenüberschuß für die Zeit von 1945 bis September 1950 . . 7 000 
Von der Vertreibung direkt Betroffene  246 000 
Vermutlich noch am Leben befindliche Kriegsgefangene, Zivil-

internierte und Vermißte 6 000 
In Rumänien zurückgebliebene und zurückgehaltene deutsche 

Bevölkerung 400 000 
Assimilationsverluste 32 000 

Geklärte Fälle 684 000 
Ungeklärte Fälle 101 000 
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Die Zahl der bei Kriegshandlungen, auf der Flucht und Verschleppungen ums 
Leben gekommenen deutschen Zivilpersonen aus Rumänien in den Grenzen von 
1937 muß also mit insgesamt 101000 angenommen werden, das sind 12,8 v H dee 
deutschen Bevölkerungsstandes in Rumänien im Jahre 1940. In dieser Zahl sind 
auch die noch vermißten Zivilpersonen mitenthalten. Die Verluste des Rumänien-
deutschtums betrugen einschließlich der Wehrmachtssterbefälle  136000 oder 17,3 vH 
des Bevölkerungsstandes von 1940. 

Diese Ergebnisse decken sich nur z. T. mit den von anderen Seiten durchgeführten 
Schätzungen und Berechnungen. So gibt Rhode a. a. O. einen Verlust von 150000 
und Krallert a. a. O. sogar einen solchen von 185000 an. Diese scheinbare Differenz 
erklärt sich jedoch aus den verschiedenen Gesichtspunkten der einzelnen Dar-
stellungen, bei denen Kriegsverluste, Assimilationsverluste, ungeklärte Fälle und 
echte Vertreibungsverluste unterschiedlich behandelt worden sind. — Abschließend 
sei noch darauf hingewiesen, daß in der vorhegenden Bilanz alle Wanderungen 
innerhalb Rumäniens in der Zeit nach 1948 nicht berücksichtigt wurden. Es sind 
daher auch die Zwangsumsiedlungen vom Banat in die Bärägansteppe vom Herbst 
1951 und die 1956 einsetzende Rückkehrbewegung nicht erörtert worden. 

Anmerkungen 
1 ) Die Untersuchung bezieht sich auf Rumänien in den staatlichen Grenzen vom 31. Dezember 1937. 
2 ) Vgl. I , 1. 
a ) Der Nordteil der Bukowina, bis 1918 zu Österreich gehörig, wechselte seitdem mehrmals den 

Besitzer : er kam zu Rumänien, hierauf zur Sowjetunion und schließlich wieder zu Rumänien. Seit 
Kriegsende ist die Nordbukowina wieder sowjetisches Staatsgebiet. 

4 ) Vgl. I , 1—8. 
5 ) Vgl. I . Allgemeine Vorbemerkungen. 
e ) Draas, rumänisch: Dràujeni, madjarisch: Homoróddaroé. 
' ) Jakobsontal, rumänisch: General Praporgescu. 
8 ) Die vorstehenden Zahlen der Seibeterhebung der deutschen Volksgruppe in Ungarn bezogen sich 

auf die zusammenfassenden Angaben, die als Manuskript vorliegen und den Stand von etwa 1942/43 
wiedergeben. Daneben liegen aus der letzten Periode des Krieges noch neuere Erhebungszahlen 
vor, die schon durch ihre Höhe ihren Unwert verraten : Der Atlas Donau-Karpatenraum (siehe 
Quellenangabe) enthält eine Karte (Nr. 7a) mit Zahlenangaben über die Volksdeutschen in dem 
seit 1940/41 vergrößerten Ungarn. Dabei wird für das Gebiet Sathmar (umfassend das eigent-
liche Sathmar und die Randgebiete Bihor-Bihar bzw. Maramures-Maramaros) eine Zahl von 
61000 Deutschen, also nahezu das Doppelte des eigenen Erhebungsergebnisses von 1942/43 an-
gegeben, für Südsiebenbürgen (Nösnergau und Streudeutschtum) eine Zahl von 60922 Deutschen. 
Da das Deutschtum des Nösnergaues selbst bei optimistischer Schätzung oder Berechnung niemals 
die 40000er Grenze erreicht hatte, ist die Zahl von fast 61000 statistisch nicht ernst zu nehmen. 
Trotzdem haben diese Zahlen insofern auch zu Verwirrungen Anlaß gegeben, weil sie immer wieder 
als Anhaltspunkte für Flucht- und Verlustschätzungen verwendet wurden, so rechnete man 
schließlich (z. B. Rhode) mit insgesamt 50000 geflüchteten Nordsiebenbürgern, das sind mehr 
Deutsche als es dort jemals gegeben hat. 

e ) Vgl. Bulgarien S. 529. 
1 0 ) Diese Angaben decken sich auch mit den meisten Schätzungen und Berechnungen über die zahlen-

mäßige Stärke des Deutschtums in Rumänien. 
1 1 ) Vgl. Quellenangabe. 
1 2 ) Statisztikai Szemle, 1955/11, S. 183 fT. 
1 3 ) Magyar Statisztikai Zsebkönyv 1948, S. 28. 
1 4 ) Vgl. Quellenangabe (ungedruckte Schriften). 
1 δ ) Zum Beispiel das Jahrbuch 1956 der Dobrudschadeutschen, S. 7. 
l e ) Observations sur le projet de traité de paix avec la Roumanie, Paris 1946, S. 19. 
1 7 ) Vgl. Quellenangabe. 
1 β ) Folbert : Die Siebenbürger Sachsen. Vgl. Quellenangabe. 
" ) Vgl. Quellenangabe. 

Siehe Anm. " ) . 
2 1 ) Folbert: Die Donauschwaben. Vgl. Quellenangabe. 
2 2 ) Vgl. Quellenangabe. 
M ) Siehe A n m . 1 7 ) . 

484 



2 4 ) Die Bevölkerung der Bundesrepublik Deutschland nach der Volkszählung vom 13. September 
1950. I n : Statistik der Bundesrepublik Deutschland, Band 35. Hrsg. Statistisches Bundesamt, 
Wiesbaden. 

2 5 ) Wiedergegeben im Handbuch der Presse der Heimatvertriebenen, S. 253. 
ί β ) Für das Deutschtum in der Nordbukowina und in Bessarabien sind, ebenso wie für das Deutschtum 

aus Karpatorußland, seit der Angliederung dieser Gebiete an die Sowjetunion keinerlei statistische 
Unterlagen mehr vorhanden. 

2 7 ) Die im „Ost-West-Kurier" angegebene Schätzung von 430000 Deutschen in Rumänien für 1954 
dürfte zu hoch sein (vgl. „Ost-West-Kurier" Nr. 35, August 1954). 

M ) Nach Angaben im Almanach 1952 der Zeitung „Neuer Weg" (vgl. Schulz: Deutsche in Rumänien 
1955, S. 38). 

' · ) Vgl. zu den Einzelheiten: Schwarz : Denkschrift sowie Tagebuch eines Siebenbürger Sachsen, usw., 
Quellenangabe. 

®°) Vgl. auch Dokumentation, Band I I I , S. 78 E. 
3 1 ) Observations sur le projet de traité de paix avec la Roumanie. 
8 2 ) Vgl. hierzu Dokumentation, Band I I I , S. 79 E. — Frumkin schätzt die Zahl der in die Sowjetunion 

verschleppten Volksdeutschen aus Rumänien auf 70000. (Frumkin, Gregory (Grzegorz)): Popu-
lation Changes in Europe since 1939. 

3 3 ) Ost-West-Kurier, Nr. 35/August 1954. 
M ) Vgl. Dokumentation, Band I I I , S. 78 E. 
S 5 ) Annabring, Math. : Das Ungarländische Deutschtum. Leidensweg einer ostdeutschen Volksgruppe. 

I n : Stidost-Stimmen, 2. Jg., Nr. 2, Stuttgart 1952. 
3 6 ) Zeitschrift für Ostforschung, 1953, S. 385. 
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I . Allgemeine Vorbemerkungen 
Die Verankerung des Selbstbestimmungsrechtes im Vertrag von Versailles war 

die Grundlage für die Abstimmung im schleswigschen Raum. Für die Abstimmung 
wurde das Gebiet in drei Zonen eingeteilt. In der Zone I — dem eigenthchen Nord-
schleswig — sollte das Ergebnis der Abstimmung insgesamt gewertet werden. 
Während eine sich anschließende Abstimmung in der Zone I I , die Mittelschleswig 
mit Flensburg umfaßte und in einer Zone I I I , die Südschleswig umschloß, gemeinde-
weise aufgerechnet und so zu einem Regulativ der sich nach Süden vorschiebenden 
dänischen Reichsgrenze werden sollte. Die Durchführung  einer Abstimmung in der 
Zone I I I wurde später fallengelassen. Die Abstimmung in der Zone I wurde am 
10. Februar 1920 durchgeführt.  Ihr Ergebnis ist in Tabelle 1 (vgl. Tabellenteil) fest-
gehalten. In dieser Tabelle sind die Abstimmungsergebnisse einmal nach der däni-
schen Amtseinteilung zusammengestellt worden, die im Zuge der Eingliederung 
dieses Gebietes in den dänischen Staatsverband neu geschaffen  wurde ; zum anderen 
sind die Ergebnisse aber auch nach ehemaligen preußischen Kreisen ausgewiesen. 

Die Tabelle zeigt, daß das nordschleswigsche Abstimmungsgebiet der Zone I die 
ehemals preußischen Kreise Apenrade, Hadersleben, Sonderburg und Tondern sowie 
ein Teil des Landkreises Flensburg umfaßt. Es handelt sich hierbei um ein Areal von 
387753 ha mit einer Bevölkerung von 166744 Personen im Jahre 1910. Obgleich in 
diesem Gebiet im Durchschnitt nur 25,1 vH der abgegebenen Stimmen sich für ein 
Verbleiben bei Deutschland aussprachen, erzielten die Deutschen in den drei Städten 
Apenrade, Sonderburg und Tondern die absolute Mehrheit. Außerdem hatten von 
den 398 ländlichen Abstimmungsbezirken 38 eine deutsche Mehrheit. Das Schwer-
gewicht dieser ländlichen deutschen Mehrheit lag im Kreis Tondern, wo von 105 Ab-
stimmungsbezirken 28 eine deutsche Mehrheit aufwiesen. Im Kreis Apenrade hatten 
von 84 Abstimmungsbezirken 8 und in den in die Zone I mit einbezogenen Teil des 
Kreises Flensburg von 7 Abstimmungsbezirken 2 eine deutsche Mehrheit. 

Die am 14. März 1920 stattgefundene Abstimmung in der Zone I I ergab eine über-
ragende Mehrheit für Deutschland, wie die nachstehende Übersicht zeigt: 

Ergebnis der Abstimmung in der Zone I I am 14. März 1920 

Gebiet Stimm-
berechtigte 

Abgegebene Stimmen für 

Gebiet Stimm-
berechtigte Deutschland Dänemark 

Gebiet Stimm-
berechtigte 

absolut v H absolut v H 

Teilkreis Flensburg Süd 
Kreis Tondern Süd 
Stadt Flensburg 

8 842 
21 756 
39 688 

6 688 
17 283 
27 081 

82,6 
87,9 
75,2 

1 405 
2 376 
8 944 

17,4 
22,1 
24,8 

Insgesamt 70 286 51 052 80,0 12 725 20,0 

Im großen und ganzen ist dieses Abstimmungsergebnis respektiert worden. Bei 
der endgültigen Grenzfestsetzung wurde ledighch zugunsten Dänemarks eine Zer-
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schneidung der nördlich der Stadt Flensburg gelegenen Gemeinden Fröslee, Bau 
und Krusau, die teils in der Zone I , teils in der Zone I I abgestimmt hatten, ver-
mieden1). 

Nun läßt sich auf diesen Abstimmungsergebnissen leider noch keine Bilanz für die 
an Dänemark gefallene deutsche Volksgruppe Nordschleswigs aufbauen, zumal es 
nicht ohne weiteres möghch ist, eine Beziehung zwischen der letzten preußischen 
Volkszählung im Jahre 1910 bzw. der ersten dänischen Volkszählung im Jahre 1921 
und diesen Abstimmungsergebnissen herzustellen. Der Grund hierfür  ist die Tat-
sache, daß in den Abstimmungszahlen auch Personengruppen enthalten sind, die 
lediglich zum Zwecke der Abstimmung aus Dänemark oder aus anderen deut-
schen Gebieten in das Abstimmungsgebiet gekommen waren. Stimmberechtigt 
waren bei der Abstimmung am 10. Februar 1920 bzw. bei derjenigen am 14. März 
1920 nachstehende Personen, soweit sie das 20. Lebensjahr erreicht hatten: 
1. Personen, die im Abstimmungsgebiet geboren und dort wohnhaft, 
2. Personen, die in diesem Gebiet geboren, dort aber nicht ihren Wohnsitz hatten, 
3. Personen, die ohne im Abstimmungsgebiet geboren zu sein, dort seit einem vor 

dem 1. Januar 1900 liegenden Zeitpunkt ihren Wohnsitz hatten, r» : 
4. Personen, die ohne in diesem Gebiet geboren zu sein, dort ihren Wohnsitz hatten, 

aber von deutschen Behörden ausgewiesen waren. 
Der Vollständigkeit halber sei jedoch nachstehend eine Ubersicht gegeben, die das 

Ergebnis einer einfachen Umrechnung der bei der Abstimmung vom 10. Februar 
1920 erreichten Anteile an dänischen (74,9 vH) und deutschen Stimmen (25,1 vH) 
auf die Gesamtbevölkerung Nordschleswigs nach den Volkszählungen von 1910 und 
1921 zeigt: 

Jahr Gesamtbevölkerung 
Errechneter Bevolkerungsanteil für 

Jahr Gesamtbevölkerung 
Dänen Deutsche 

1910 
1921 

166 744 
163 628 

124 891 
122 557 

41 853 
41 071 

Wenn man eine Bilanz des Deutschtums in Nordschleswig für den Zeitraum 
von Beginn des Zweiten Weltkrieges an bis heute aufstellen will, muß bei der Be-
rechnung des Vorkriegsstandes der deutschen Bevölkerung, wie schon oben ange-
deutet, von den Verhältnissen ausgegangen werden, die sich in der Zeit der Zugehö-
rigkeit dieses Gebietes zu Dänemark herausgebildet hatten: Die entscheidende 
volkstumsmäßige Umschichtung in dem abgetretenen Gebiet erfolgte erst mit der 
endgültigen Übergabe an Dänemark. Sie läßt sich in wenigen Zügen wie folgt 
kennzeichnen. 

Eine Abwanderung des deutschen Bevölkerungselementes trat weitgehend durch 
die Aufhebung der preußischen Verwaltungskörperschaften,  der Auflösung der in 
den nordschleswigschen Städten stationierten militärischen Dienststellen sowie der 
Zurückziehung des Grenzschutzes und der Zollbehörden ein. Auch die Übergabe des 
preußischen Domänenbesitzes im Raum Nordschleswig und der Übergang der Forst-
verwaltung in dänische Hand hat sich auf die Abwanderung deutscher Bevölkerungs-
teile ausgewirkt. 

' ) Die Abstimmungsergebnisse aus diesem Distrikt sind bereits in die Tabelle 1 mit einbezogen worden. 
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Andererseits ist mit dieser verwaltungsmäßigen Umorganisation durch den Über-
gang des Abstimmungsgebietes in dänische Verwaltung und durch die Einrichtung 
dänischer Garnisonen sowie der Verlegung des dänischen Grenzschutzes und der 
dänischen Zollbehörden südwärts eine kräftige Zuwanderung neuer, dänischer Be-
völkerungsteile gegeben. 

Es ist mehrfach in der deutschen wie in der dänischen Literatur versucht worden, 
diesen Umschichtungsprozeß als Gegenstand bevölkerungsstatistischer Unter-
suchungen zu machen. Für die Aufstellung einer BevölkeruDgsbilanz der deutschen 
Volksgruppe in Nordschleswig können diese Untersuchungen jedoch keinen Aus-
gangspunkt bilden, zumal man sich hierbei leicht in nationalpolitische Streitfragen 
verliert. 

Das Ausmaß der volkstumsmäßigen Umschichtung, die der Übergang Nord-
schleswigs an Dänemark mit sich brachte, läßt sich am besten am Beispiel der vier 
nordschleswigschen Städte Apenrade, Hadersleben, Sonderburg und Tondern auf-
zeigen. Hierbei wird erkennbar, daß eine einigermaßen zuverlässige Bevölkerungs-
bilanz der deutschen Volksgruppe in Nordschleswig nur aus ihrer politischen Ent-
wicklung aufgestellt werden kann. Außerdem wird, wie noch gezeigt werden soll, 
auch ihr kultureller Selbstbehauptungswille, der sich u. a. in der Entwicklung des 
deutschen Schulwesens ausdrückt, eine wesentliche Rolle spielen. 

In der Tabelle 2 (vgl. Tabellenteil) wird unter Ausnutzung des Materials über die 
kommunalen Wahlen in den genannten nordschleswigschen Städten der Umschich-
tungsprozeß verdeutlicht. Es zeigt sich, daß ζ. B. in Apenrade bei der Kommunal-
wahl des Jahres 1922 nur 871 deutsche Stimmen abgegeben wurden. Bis zum Zeit-
punkt der Kommunalwahl des Jahres 1937 hatte sich ihre Zahl auf nahezu 1300 er-
höht. Nach dem Zusammenbruch des Deutschen Reiches sank sie dann bei der 
Kommunalwahl 1946 auf 660 Stimmen und stieg bis zur entsprechenden Wahl des 
Jahres 1954 wieder auf über 1000 an. Ahnliche Entwicklungstendenzen sind auch in 
den anderen Städten Nordschleswigs festzustellen. Insgesamt wurden im Jahre 1922 
in diesen vier Stadtgemeinden fast 3300 deutsche Stimmen gezählt. Im Jahre 1937 
waren es 5000. 

I I . Ermittlung der deutschen Bevölkerung Nordschleswigs 
bei Kriegsbeginn auf der Grundlage der p o l i t i s c h e n 

Entwicklung der Volksgruppe 

Benutztes Quellenmaterial: 

Danmarks statistiske Aarboger 1921 ff., 
Danmarks statistiske Tabellverk (in den Ausgaben zur Volkszählung und zu den 

pohtischen Wahlen), 
Statistiske Meddelelser 1921 ff., 
Deutscher Volkskalender Nordschleswig 1924ff.  (als Jahrbuch der deutschen 

Volksgruppe), 
Material aus den Tageszeitungen, 
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Thomsen, Alexander: Die deutsche Volksgruppe in Nordschleswig. Bevölke-
rungsstatistische Untersuchungen mit drei Karten. Schriften der Pubhkations-
stelle für den Dienstgebrauch. Hrsg. Joh. Papritz u. Wolfgang Kohte, Berlin-
Dahlem 1941. 

Bei dem in Dänemark bis zur Verfassungsänderung  1953 herrschenden Zweikam-
mersystem bieten zwei Gruppen politischer Wahlen die Möglichkeit, an dem Stim-
menverhältnis die Stärke der deutschen Minderheit in Nordschleswig zu messen, die 
Landtingswahlen und die Folketingswahlen. 

In beiden Gruppen konnten zum Vergleich die Stimmen der dänisch-bürgerlichen 
Parteien in einer Summe zusammengefaßt werden. In diese Summen sind auch für 
die Zeit, in der eine dänische nationalsozialistische Partei als besondere Wahlkörper-
schaft bestand, die Stimmen dieser Partei aufgenommen worden. Andererseits sind 
in den Stimmenangaben für die Sozialdemokraten auch die Stimmen einer kommu-
nistischen Partei enthalten. 

Weiterhin ist daraufhinzuweisen, daß sich an den Wahlen der Jahre 1943 (Land-
tingswahl und Folketingswahl) und 1945 (Folketingswahl) die Deutschen Nord-
schleswigs nicht beteiligten. Nach einer besonderen Übereinkunft  mit der dänischen 
Regierung war der deutschen Volksgruppe in Nordschleswig ein eigenes Kontor zur 
Vertretung der Interessen der Minderheit unter dem dänischen Staatsministerium 
zugestanden worden, worauf die deutsche Volksgruppe mit ihrer für Wahlzwecke 
errichteten Parteiorganisation „Slesvigske Parti" auf eine Teilnahme an den Wahlen 
verzichtete. 

In Tabelle 4 (vgl. Tabellenteil) sind die Ergebnisse der Landtingswahlen festge-
halten. Außerdem enthält sie das Ergebnis einer auf den abgegebenen deutschen 
Stimmen basierenden Berechnung der deutschen Volksgruppe in Nordschleswig. Bei 
der Beurteilung dieser mit Hilfe der Wahlergebnisse errechneten Bevölkerungs-
zahlen für die deutsche Volksgruppe ist jedoch zu beachten, daß das an Dänemark 
1920 abgetretene Gebiet bei den politischen Wahlen (Landtings- und Folketings-
wahlen) einen eigenen Wahlkreis bildete und daß die Deutschen nur in diesem Wahl-
kreis eine Möghchkeit hatten, ihre Stimme für eine eigene deutsche Parteiorgani-
sation abzugeben. Das besagt also, daß Mitglieder der deutschen Minderheit Nord-
schleswigs, die in Ausübung ihres Berufes in andere Gebiete Dänemarks überge-
siedelt waren, nicht in der Zahl der Stimmen enthalten sind. Infolgedessen werden die 
errechneten Bevölkerungszahlen für die deutsche Volksgruppe auch nur Mindest-
zahlen sein können. Weiterhin ist zu bedenken, daß die untere Grenze des Wahl-
alters bei den Landtingswahlen bei 30 Jahren liegt. Im übrigen ist für die Ausübung 
des Wahlrechtes in Dänemark der Besitz der dänischen Staatsangehörigkeit eine 
unbedingte Voraussetzung. Dies bedeutet aber, daß deutsche Staatsangehörige, die 
im Raum Nordschleswigs nach 1920 wohnhaft gebheben sind oder zuwanderten, 
gleichfalls nicht in der deutschen Stimmenzahl enthalten sind. Reichsdeutsche 
Staatsangehörige in Nordschleswig können also bei der Ermittlung des Bevölkerungs-
standes der deutschen Volksgruppe nicht berücksichtigt werden. Im Abschnitt I I I 
dieser Untersuchung wird auf die Berücksichtigung von Reichsdeutschen noch 
einmal einzugehen sein. 

Aus den bei den Landtingswahlen abgegebenen deutschen Stimmen errechnet 
sich, wie Tabelle 4 ausweist, für September 1920 eine Zahl von knapp 24000 
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Volksdeutschen. Bis zum April 1939 ergibt sich eine Steigerung auf rund 31000 Per-
sonen. Als Mittelwert errechnet sich für die Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg eine 
Zahl von rund 27400 Volksgruppenangehörigen. 

Die Berechnung der Volksgruppenstärke auf Grund der Folketingswahlen ergibt 
für den Wahlkreis Nordschleswig ein etwas von der Tabelle 4 abweichendes Ergeb-
nis. Für das Folketing, der 2. Kammer des dänischen Parlaments, ist jeder dänische 
Staatsangehörige nach Erreichen des 25. Lebensjahres wahlberechtigt. Nach der 
im Jahre 1953 durchgeführten  Verfassungsänderung  und der damit verbundenen 
Einführung des Einkammersystems in Dänemark ist das Wahlrecht auf 23 Jahre 
herabgesetzt worden. Während die Folketingswahl vom 21. April 1953 noch nach 
dem alten Wahlgesetz durchgeführt  wurde, vollzog sich die Wahl vom 22. September 
1953 schon nach den Bestimmungen des neuen Wahlgesetzes. Die Auswirkungen 
gehen aus dem für diese bisher letzte Wahl verzeichneten Ergebnis aus vorhegender 
Tabelle 5 (vgl. Tabellenteil) hervor. 

Im Durchschnitt der Zeit von 1920 bis 1939 errechnet sich ein deutscher Bevölke-
rungsanteil auf Grund der deutschen Stimmen bei diesen Wahlen von 26100. Zur 
Berechnung dieses Anteils sind die Bevölkerungszahlen aus den dänischen Volks-
zählungen 1920 und 1935 bzw. die fortgeschriebenen Bevölkerungszahlen heran-
gezogen worden. 

Zusammenfassend ist also festzustellen, daß sich bei den Berechnungen des 
Deutschtums Nordschleswigs auf Grund der Landtingswahlen für Kriegsbeginn 
eine Volksgruppenstärke von 27400 Menschen und auf Grund der Folketingswahlen 
von 26100 Personen ergibt. Die Differenz  zwischen diesen beiden Zahlen ist darauf 
zurückzuführen,  daß die deutsche Volksgruppe in den höheren Altersgruppen relativ 
stärker besetzt ist als in den jüngeren. Das ist vor allem eine Folge des Abgeschieden-
seins der Deutschen Nordschleswigs vom geschlossenen deutschen Stammesgebiet, 
während die dänische Bevölkerung durch Zuzug aus anderen Gebieten Dänemarks 
immer wieder neue Wachstumsimpulse erhält. Dies wirkt sich auf die Ergebnisse 
der Folketingswahlen insofern ungünstig für die deutsche Volksgruppe aus, als das 
Mindestwahlalter, wie bereits oben erwähnt, hier mit 25 Jahren unter dem bei den 
Landtingswahlen (30 Jahre) liegt. Der vH-Satz, der für die deutsche Partei abge-
gebenen Stimmen, liegt daher bei den Folketingswahlen vergleichsweise niedriger 
als bei den Landtingswahlen. 

Die Berechnung eines Mittelwertes als Grundlage für die Bilanz der deutschen 
Volksgruppe hat den Vorteil, daß die ζ. T. durch politische und wirtschaftliche Ent-
wicklung bedingten Schwankungen, von denen namentlich eine gewisse volkstums-
mäßige Zwischenschicht erfaßt wird, am sichersten ausgeschaltet werden können. 

Es wurde bereits erwähnt, daß die hier ermittelten Deutschtumszahlen Mindest-
werte für die Volksgruppe darstellen, weil nur diejenigen Deutschen wahlberechtigt 
waren, die im Wahlkreis ihren Wohnsitz hatten. Noch aus einem anderen Grunde 
wird man die Zahlen als Mindestwerte ansprechen müssen: Ein kleinerer Prozent-
satz der sozialdemokratischen Stimmen ist ohne Zweifel von Deutschen Nordschles-
wigs abgegeben worden. Man wird kaum in der Annahme fehlgehen, wenn man die 
tatsächhche Zahl der deutschen Volksgruppe Nordschleswigs bei Kriegsbeginn mit 
rund 28000 Personen ansetzt. 
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Ι Π . Ermittlung der deutschen Bevölkerung Nordschleswigs 
bei Kriegsbeginn auf der Grundlage der k u l t u r e l l e n 

Entwicklung der Volksgruppe 
Benutztes Quellenmaterial: 
Jahresberichte der 4 Amtsschuldirektorien über das Volksschulwesen in den ein· 

zelnen Ämtern, 
Statistiske Meddelelser 1921 ff., 
Deutscher Volkskalender Nordschleswig 1924ff.  (als Jahrbuch der deutschen 

Volksgruppe), 
Thomsen, Alexander: Die deutsche Volksgruppe in Nordschleswig. Bevölkerungs-

statistische Untersuchungen mit drei Karten. Schriften der Pubhkationsstelle 
für den Dienstgebrauch. Hrsg. Joh. Papritz u. Wolfgang Kohte, Berlin-Dahlem 
1941. 

In Dänemark gibt es keine Schulpflicht, sondern die Unterrichtspflicht.  Für die 
Untersuchungen über deutsche und dänische Schulen in Nordschleswig im Hinblick 
auf deutsche oder dänische Beschulung der unterrichtspflichtigen  Kinder wurde das 
offizielle  Material der dänischen Schulbehörden herangezogen. Es ist der Versuch 
gemacht worden, das Ergebnis der Untersuchungen, das in der Tabelle 6 (vgl. 
Tabellenteil) festgehalten wird, auf die Volksschulen (kommunale und private) zu 
beschränken, um die Fehlerquellen auszuschalten, die eine Einbeziehung auch 
des höheren Schulwesens (Staatsschulen) enthalten kann. 

Nach den dänischen Schulgesetzen war mit dem Übergang Nordschleswigs an 
Dänemark der deutschen Minderheit die Möglichkeit gegeben, bei Erfüllung be-
stimmter Bedingungen die Einrichtung einer besonderen deutschsprachigen Schule 
in den einzelnen Schulgemeinden zu verlangen. Es baut sich ein deutsches Schul-
wesen also sowohl auf einem Gemeindeschulwesen als auf einem Privatschulwesen 
auf, letzteres besonders in Gegenden, wo die Bedingungen für eine Gemeindeschule 
nicht ohne weiteres gegeben waren, oder auch wo eine Gemeindeschule in ihrem, von 
einer dänischen Mehrheit bestimmten Aufbau nicht den Wünschen der Volksgruppe 
entsprach. 

Mit 59 deutschen Privatschulen und 30 deutschen Kommunalschulen war 1944 
der Höchststand im deutschen Schulwesen Nordschleswigs erreicht. Die Entwick-
lung auf einen relativ so günstigen Stand ist natürlich erst allmählich erreicht 
worden ; sie hat in den Kriegsjahren in der Zeit der deutschen Besatzimg einen be-
sonderen Auftrieb erhalten. 

Die Schülerzahl in den deutschen Schulen Nordschleswigs umfaßt auch die 
Kinder reichsdeutscher Eltern. Somit ist bei dieser Berechnungsmethode die Be-
rücksichtigung der Reichsdeutschen, obgleich sie ohne Wahlrecht sind, bis zu einem 
gewissen Grad möglich. 

Die eindeutige Einbeziehung reichsdeutscher Staatsangehöriger in eine Bevölke-
rungsbilanz Nordschleswigs ist nicht möglich, weil die Bestimmungen für den 
automatischen Erwerb der dänischen Staatsangehörigkeit zum Zeitpunkt des 
Überganges Nordschleswigs an Dänemark im Jahre 1920 vorsahen, daß die bis 
dahin deutschen Staatsangehörigen vom 20. Oktober 1918 bis zum 15. Juni 1920 
ununterbrochen in Nordschleswig ansässig gewesen sein mußten. Infolge dieser 
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Bestimmungen wurden viele dem Dänentum zugehörige Nordschleswiger, die die 
gestellten Forderungen nicht erfüllten, zunächst in der deutschen Staatsange-
hörigkeit belassen. Erst im Laufe der folgenden j· Jahre ist hier durch besondere 
Antragstellung nach und nach ein Wandel geschaffen  worden. Die deutsche Staats-
angehörigkeit eines Nordschleswigers ist also auf Jahre hinaus nicht ohne 
weiteres auch das Merkmal der Zugehörigkeit zur deutschen Volksgruppe. Dalier 
können die Staatsangehörigkeitsverhältnisse hier keine besondere Berücksichtigung 
finden. 

Ermittelt man nach den in Tabelle 6 errechneten Deutschtumszahlen auf Grund 
des Schulbesuchs der deutschen Schulen einen Durchschnittswert für die deutsche 
Volksgruppe für die Zeit von 1921 bis 1939, so bleibt dieser mit rund 22400 Personen 
um rund 4 000 hinter der Zahl zurück, die mittels der pohtischen Wahlen als Mittel-
wert (26 700 Personen) errechnet worden ist. Man hat aber zu berücksichtigen, daß 
der Ausbau des deutschen Schulwesens erst allmählich hat erreicht werden können, 
so daß im ersten Jahrzehnt nach dem Ubergang Nordschleswigs in den dänischen 
Staatsverband die Bevölkerung weiter Gebiete dieses Landesteiles keine Möglich-
keit hatte, ihre Kinder nach Wunsch in deutsche Schulen zu schicken. 

Selbst der 1944 erreichte Höchststand im deutschen Schulwesen (kommunal 
und privat) konnte noch nicht allen deutschen Eltern, besonders solchen nicht, die 
in ihren Heimatgemeinden nur eine sehr schwache Minderheit ausmachten, eine 
deutsche Bcschulungsmöglichkeit für ihre Kinder bieten. 

Die auf diesem Weg errechneten Deutschtumszahlen können also gleichfalls nur 
Mindestzahlen sein, zumal auch hier zu bedenken ist, daß ein kleiner Prozentsatz 
aus der Sozialdemokratie, der an sich der deutschen Bevölkerung zugerechnet 
werden darf,  unter Umständen jedoch auf die Beschulung der Kinder in deutschen 
Schulen verzichtete. Die tatsächliche Stärke der deutschen Volksgruppe in Nord-
schleswig zum Zeitpunkt des Kriegsbeginns wird man daher mit etwa 28000 
Menschen veranschlagen können. 

IV . Die Verluste der deutschen Volksgruppe in Nordschleswig 
in der Kriegs- und Nachkriegszeit und der Wiederaufbau 

der Volksgruppe 
Ein Teil der Volksdeutschen Nordschleswigs hatte sich während des Krieges 

freiwillig zum Fronteinsatz gemeldet. Man wird mit etwa 1800 Volksgruppenange-
hörigen rechnen können, von denen 568 gefallen oder vermißt sind. Für das Kriegs-
ende ergibt sich also unter Berücksichtigung der Wehrmachtstoten und Vermißten 
eine Volksgruppenzahl von etwa 27400 Personen. 

In Nordschleswig stellten sich in den letzten Kriegsjahren aus der deutschen 
Volksgruppe unter Einwirkung der besonderen Verhältnisse viele auch als Zeitfrei-
willige zur Verfügung und wurden u. a. zu Aufgaben der deutschen Besatzung 
(z. B. zu Schanzarbeiten) herangezogen. Die Entwicklung gegen Kriegsende rief 
zwischen Deutschen und Dänen immer stärker werdende Spannungen hervor. Der 
deutsche Zusammenbruch im Mai 1945 hatte schließlich entscheidende Rück-
wirkungen auf das politische und kulturelle Leben der deutschen Volksgruppe in 
Nordschleswig. 
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Als mit dem Zusammenbruch die deutsche Besatzimg aus Dänemark zurück-
gezogen wurde, richteten sich die Maßnahmen einer mehr und mehr dem Willen 
der Widerstandsbewegung in Dänemark unterworfenen  Regierung besonders gegen 
die deutsche Minderheit in Nordschleswig. In diesem Vorgehen gegen die deutsche 
Volksgruppe kam die schon seit längerem vorhandene Gegnerschaft  zum Durch-
bruch. 

Aus der deutschen Volksgruppe wurden über 3 500 Personen sofort  inhaftiert. 
2948 dieser Verhafteten ist nach dem Sondergesetz mit rückwirkender Kraft  der 
Prozeß gemacht worden; die von den Gerichten nach dem Sondergesetz gefällten 
Urteile sprachen diesen verurteilten Volksdeutschen gleichzeitig das Wahlrecht auf 
mehrere Jahre ab. 

Einige wenige deutsche Nordschleswiger, die während des Krieges in der Wehr-
macht oder im SD Dienst getan hatten und bei der Rückkehr in die Heimat einer 
Bestrafung entgegensehen mußten, sind in Deutschland geblieben. Ihre Zahl ist 
jedoch sehr klein. 

Die in den Tabellen 4 und 5 festgehaltenen Ergebnisse der Wahlen in Nord-
schleswig in den ersten Nachkriegsjahrcn können daher kein vollständiges Bild über 
die tatsächliche Stärke der deutschen Volksgruppe jener Zeit geben. Wenn man den 
großen Ausfall, den die deutsche Wählerschaft  auf Grund der nachwirkenden Ab-
erkennung des Wahlrechtes erst allmählich wieder einzuholen vermag, berücksichtigt 
und wenn man weiterhin bedenkt, daß in jener Zeit der ganze deutsche Organisa-
tionsaufbau erst wieder nach und nach gefestigt werden konnte, so lassen die Zahlen 
über die ersten Wahlen in der Nachkriegszeit nicht erkennen, daß die deutschen 
Nordschleswiger außer den direkten Kriegsverlusten auch andere Verluste erhtten 
hatten. Man darf  aber berechtigte Zweifel hegen, ob in Anbetracht der besonders 
schwierigen Lage der deutschen Volksgruppe in der Nachkriegszeit diese an dem 
allgemeinen Bevölkerungszuwachs Nordschleswigs in dem notwendigen Maße hai 
teilhaben können, um die Vorkriegsstärke annähernd zu halten. 

Obgleich Ausweisungen deutscher Volksgruppenzugehöriger mit dänischem 
Staatsbürgerrecht bzw. Ausbürgerungen nicht erfolgt  sind, hat die deutsche 
Volksgruppe in ihrem inneren Gefüge doch schwerwiegende Verluste durch die Aus-
weisung reichsdeutscher Staatsangehöriger aus Nordschleswig zu verzeichnen ge-
habt, weil durch diese Ausweisungen besonders das Schulwesen betroffen  wurde : 
Im deutschen Privatschulwesen Nordschleswigs hatten bis zum Ende des Krieges 
zahlreiche Lehrkräfte  mit deutscher Staatsangehörigkeit Anstellung gefunden. Die 
Zahl der Ausgewiesenen einschließlich ihrer Familienangehörigen dürfte 5000 nicht 
ganz erreichen. Eine genaue Ermittlung der Zalil ist nach dem zur Verfügimg 
stehenden statistischen Material leider nicht möglich. Besonders schwerwiegend für 
die Entwicklung der deutschen Volksgruppe sind die Gefahren, die sich aus der Ab-
wanderung aus Nordschleswig in den weiteren dänischen Raum und besonders in die 
größeren Städte ergeben, wo sich bessere Berufsmöglichkeiten bieten. Diese Ab-
wanderungsbeweguug ist leider statistisch nicht zu erfassen, weil die amtliche 
dänische Statistik jede Unterscheidung nach Volksgruppen vermeidet. Auch der 
schwedische Arbeitsmarkt hat Nordschleswiger aus der deutschen Volksgruppe in 
den letzten Jahren angelockt. 

Der gegen die deutsche Volksgruppe 1945 gerichtete Schlag wurde besonders im 
kulturellen Leben der Minderheit spürbar. Das gesamte Schulwesen der deutschen 
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Volksgruppe wurde zunächst aufgelöst. Die deutschen Privatschulen wurden be-
schlagnahmt; die Gebäude der kommunalen Schulen anderen Zwecken zugeführt. 

Nach neuer dänischer Schulgesetzgebimg und durch den Vermögensverlust der 
deutschen Privatschul vereine war ein Neuaufbau des deutschen Schulwesens nur 
unter größten Schwierigkeiten möglich. Dieser Aufbau vollzieht sich allein in der 
Form der deutschen Privatschule. 

Das auf diesem Gebiet bis zum heutigen Tage erreichte Resultat ist folgendes : 
1946 4 deutsche Privatschulen mit 174 Kindern, 
1947 5 deutsche Privatschulen mit 249 Kindern, 
1948 5 deutsche Privatschulen mit 267 Kindern, 
1949 5 deutsche Privatschulen mit 315 Kindern, 
1950 18 deutsche Privatschulen mit 629 Kindern, 
1951 25 deutsche Privatschulen mit 825 Kindern, 
1952 25 deutsche Privatschulen mit 884 Kindern, 
1953 27 deutsche Privatschulen mit 886 Kindern, 
1954 28 deutsche Privatschulen mit 911 Kindern, 
1955 29 deutsche Privatschulen mit 962 Kindern, 
1956 30 deutsche Privatschulen mit 1039 Kindern. 
Der Vergleich mit der Vorkriegszeit bzw. mit dem Jahr 1944 vermag zu verdeut-

lichen, wie groß das Vakuum ist, das nach dem Zusammenbruch im Jahre 1945 
im deutschen Schulwesen entstand. Große Teile der deutschen Volksgruppe in 
Nordschleswig müssen auch im Jahr 1956 auf deutsche Beschulungsmöglichkeiten 
verzichten. Infolge der großen räumlichen Lücken im deutschen Schulwesen 
können die Schülerzahlen für die Ermittlung des heutigen Bevölkerungsstandes 
der deutschen Volksgruppe nicht herangezogen werden. 

Unter Berücksichtigung der geschilderten Umstände läßl sich abschließend nur 
feststellen, daß die deutsche Volksgruppe in Nordschleswig nach den schweren 
Schlägen, die ihr 1945 zugefügt wurden, sich in einem langsamen, aber steten Wie-
deraufbau befindet. Die eingetretenen Kriegs- und Abwanderungsverluste werden 
im ganzen gesehen nicht größer sein, als die vorübergehenden Gewinne, die diese 
Volksgruppe namentlich in den ersten Kriegsjahren aus den Reihen derjenigen 
Personen erzielte, die in ihrem Volkstumsbekenntnis schwankend waren. Man wird 
also annehmen können, daß die Zahl der Deutschen in Nordschleswig Ende 1956 in 
etwa derjenigen entspricht, die für den Beginn des Zweiten Weltkrieges ermittelt 
wurde. 

* 499 





Tabellenteil 

501 



1. Fläche, Bevölkerung und Ergebnis der Abstimmung am 10. Februar 1920 
in der ersten Zone des Abstimmungsgebietes Nordschleswigs 

Gebiet 
Fläche 

qkm 

Bevölkerung 

1910 1921 

Ab-
stim-

mungs-
berech-

tigte 

gültige Stimmen 

insge-
samt 

davon abgegeben für 

Dänemark Deutschland 

Anzahl v H Anzahl v H 

nach der vor 1920 geltenden preußischen Kreiseinteilung 

Kreis Flensburg . . . 99,64 2 439 2 923 1 438 350 802 59,4 548 40,6 
,, Hadersleben.. 1 679,19 63 780 63 623 45 417 41 238 34 653 84,0 585 16,0 
,, Apenrade . . . . 685,24 32 311 32 116 21 007 18 683 12 653 67,7 a 030 32,3 
,, Sonderburg . . 442,31 40 012 36 675 24 264 22 183 17 100 77,1 5 083 22,9 
,, Tondern 971,15 28 202 28 291 19 065 17 306 10 223 59,1 7 083 40,9 
Insgesamt 3 877,53 166 744 163 638 I I I 191 10« 760 75 431 74,9 25 32» 25,1 

nach der nach 1920 geltenden dänischen Amtseinteilung 

Amt Hadersleben... 1 352,42 56 232 56 255 40 225 36 504 30 431 83,3 6 073 16,7 
„ Apenrade 791,53 34 776 35 073 22 475 20 062 13 470 07,2 6 592 32,9 
„ Sonderburg . . . 442,31 40 012 36 675 24 264 22 183 17 100 77,1 5 083 22,9 
,, Tondern 1 291,27 35 724 35 625 24 227 22 011 14 430 65,5 7 581 34,5 

Insgesamt 3 877,53 166 744 163 628 I I I 191 100 760 75 431 74,9 25 329 25,1 

2. Entwicklung von Bevölkerung und Wahlstimmen bzw. Mandaten 
der Parteien bei den Kommunalwahlen in den Städten Nordschleswigs 

1922 bis 1954 

Be- Wahl-
Wahljahr völke- berech-

rung tigte 

Abgegebene Stimmen1) bzw. erzielte Mandate 

insgesamt 

Stirn- Man-
men date 

dänisch-
bürgerliche 
Parteien*) 

Stim- Man-
men date 

Stim- Man-
men I date 

deutsche 
Partei 

Stim-
men 

Man-
date 

1920 

1922 . 
1925 . 
1929 . , 
1933 .. 
1937 . . 
1941 . . 
1946 . . 
1950 . . 
1954«) 

Apenrade 

A b s t i m m u n g 

7 961 5 659 4 949 - 1 2 224 - - - 2 725 -

K o m m u n a l w a h l 

2 918 2 581 17 1 059 7 651 4 871 6 
8 752 3 434 2 981 17 1 286 7 677 4 1 018 6 
8 807 3 260 2 834 17 1 274 8 585 3 975 6 
β 642 4 211 3 693 17 1 461 7 1 095 5 1 137 5 

10 436 5 455 4 832 17 1 376 6 1 775 7 1 253 4 
11 090 Wahl in Nordschleswig auf Grund der deutschen Besetzung suspendiert 
12 355 6 052 4 991 17 1 847 6 2 484 9 660 2 
13 017 6 118 5 411 17 2 418 8 2 059 6 934 3 
13 637 7 870 6 226 17 2 376 6 2 820 8 1 030 3 

Anmerkungen s. S. 503. 
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noch : 2. E n t w i c k l u n g v o n B e v ö l k e r u n g u n d W a h l s t i m m e n b z w . M a n d a t e n 

der P a r t e i e n be i d e n K o m m u n a l w a h l e n i n d e n S t ä d t e n N o r d s c h l e s w i g s 

1922 b is 1954 

Abgegebene Stimmen1) bzw. erzielte Mandate 

Wahljahr 
Be-

völke-
rung 

Wahl-
berech-

tigte 
insgesamt 

dänisch-
bürgerliche 
Parteien2) 

Sozial-
demokraten3) 

deutsche 
Partei 

Stim-
men 

Man-
date 

Stim-
men 

Man-
date 

Stim- Man-
men date 

Stim- Man-
men date 

1920 

Hadersleben 

A b s t i m m u n g 
13 149 I 9 592 | 8 484 | — | 5 209 

Ko m m l inai wäh l 

I 3 275 I — 

1922 4 612 4 124 19 1 953 9 1 223 6 948 4 
1925 14 326 6 391 5 376 19 2 564 9 1 723 6 1 089 4 
1929 14 455 6 741 5 938 19 2 868 9 1 922 6 1 148 4 
1933 15 459 7 698 6 555 19 3 134 9 2 146 6 1 276 4 
1937 16 228 8 834 7 895 19 3 578 9 2 783 7 1 534 3 
1941 16 645 Wahl in Nordschleswig auf Grund der deutschen Besetzung suspendiert 
1946 17 721 9 866 8 061 19 3 753 9 3 717 9 591 1 
1950 18 276 10 451 8 544 19 3 979 9 3 756 8 809 2 
1Θ544)  18 748 11 332 8 282 19 3 404 8 3 975 9 903 2 

Sonderburp 

Λ b s t i m m u n g 
1920 8 533 6 302 4 630 .... 2 029 - - - 2 601 -

K o m m u n a l w a h l 
1922 — 2 846 2 384 21 934 8 838 8 612 5 
1926 10 454 4 018 3 422 21 1 337 8 1 233 8 852 5 
1929 10 703 4 276 3 634 21 1 464 9 1 300 7 870 5 
1933 11 575 4 899 4 007 21 1 462 7 1 629 9 916 5 
1937 12 309 6 378 5 540 21 1 865 7 2 628 10 1 047 4 
1941 12 907 Wahl in Nordschleswig auf Grund der deutschen Besetzung suspendiert 
1946 14 541 7 647 6 214 21 2 054 7 3 302 11 858 3 
1950 16 204 8 603 7 253 21 2 889 8 3 406 10 958 3 
19544) 17 975 10 147 7 800 21 2 667 7 4 116 11 1 017 3 

Toodern 
A b s t i m m u n g 

1920 Γ> 129 3 507 3 198 - 750 - - - - 2 44« -

K o m m u n a 1 w ä h l 
1922 5 129 1 917 1 648 16 538 5 253 2 857 8 
1925 6 021 2 004 1 860 15 713 6 242 2 905 7 
1929 5 874 2 575 2 410 15 811 5 494 2 1 105 8 
1933 6 210 2 783 2 616 15 980 5 465 3 1 171 7 
1937 6 126 3 282 3 066 15 1 173 6 641 3 1 252 6 
1941 6 343 Wahl in Nordschleswig auf Grund der deutschen Besetzung suspendiert 
1946 6 829 3 613 2 850 15 1 187 6 1 019 6 644 3 
1950 7 031 3 627 3 215 15 1 428 6 1 037 5 750 4 
19544) 7 211 4 067 3 279 15 1 321 6 1 068 5 890 4 

l ) Ohne ungültige Stimmen. — 2 ) Die dänisch- bürgerlichen Parteien zusammengefaßt. — Den 
Sozialdemokraten sind in dieser Aufstellung die kommunistischen Stimmen zugerechnet. — *) Kom-
munale Neuwahl nach der Verfassungsänderung vom 5. 6.1953 (Grundlov), hierzu die Gesetze vom 
22.12.1953 und vom 15. 2.1954: Herabsetzung des Wahlalters von 25 auf 23 Jahre, Fortfall der bis-
herigen Steuerklausel, wonach Steuerrückständige aus der Wahlliste gestrichen wurden, Fortfall der 
Bedingung, daß zur kommunalen Wahlberechtigung ein einjähriger fester Wohnsitz in der Gemeinde 
gehört. 
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3. Die Entwicklung der bei den Kommunalwahlen in den Städten 
Nordschleswigs abgegebenen Stimmen 1920 bis 1954 

Wahl insgesamt 

Abgegebene Stimmen 

darunter für die deutsche Partei 
Wahl insgesamt 

Stimmen 

v H 

das entspricht Mandaten 
Wahl 

Anzahl v H Anzahl v H 

A b s t i m m u n g 

1920 21 261 11 040 52,0 - -

K o m u i u n a l w a h l 

1922 . . 10 737 3 288 30,6 23 31,!) 
1925 . . 13 639 3 864 28,3 22 30,5 
1929 . . 14 816 4 098 27,7 23 31,0 
1933 . . 16 871 4 499 26,7 21 29,2 
J937 . . 21 333 5 086 23,8 17 23,6 
1941 . . Wahl in Nordschleswig auf Grund der deutsch. Besetzung suspendiert 
1946 . . 22 116 2 753 12,4 9 12,5 
1950 . . 24 423 3 451 14,1 12 16,7 
1954 25 587 3 840 15,0 12 16,7 

4. Das Ergebnis der Landtingswahlen in Nordschleswig 
in der Zeit von 1920 bis 1953 

Abgegebene Stimmen 
- -

davon entfielen auf 
Wahl-

berech-
insge-

dä- -Land tings wähl tigte insge- nisch- dar-
samt biirger- demo- deutsche insge- unter 

liche kraten Partei samt Deut-
Parteien sche1) 

Anzahl νΠ Anzahl 

Sept.-Okt. 1920 56 454 32 043 23 965 3 422 4 656 14,5 163 622 23 700 
Sept. 1928 61 999 46 297 27 742 11 819 6 736 14,5 177 189 25 700 
Sept. 1936 70 423 56 828 30 389 17 571 8 868 15,6 185 472 28 900 
3. 4. 1939 73 420 67 078 34 680 21 276 11 122 16,6 187 692 31 200 

23. 3. 1943 78 227 keine Beteiligung der deutschen Volksgruppe an den Wahlen 
3. 4. 1951 89 026 61 386 33 286 21 297 6 803 11,1 206 198 22 800 

21. 4. 1953 89 857 72 260 39 180 25 633 7 447 10,3 208 260 21 500 

1 ) Errechnet durch Umlegen des jeweiligen Anteils der deutschen Stimmen auf die Gesamtbevölke-
rung. 
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5. Das Ergebnis der Folketingswahlen in Nordschleswig 
in der Zeil von 1920 bis 1953 

Folketingswahl 
Wahl-

berech-
tigte 

Abgegebene Stimmen 

insge-
samt 

davon entfielen auf 
dä-

nisch-
bürger-

liche 
Parteien 

Sozial-
demo-
kraten 

deutsche 
Partei 

Anzahl v i l 

Bevölkerung 

insge-
samt 

dar-
unter 
Deut-
sche1) 

Anzahl 

21. 9. 1920 
11. 4. 1924 
2. 12. 1926 

24. 4. 1929 
16. 11. 1932 
22. 10. 1935 

3. 4.1939 
23. 3.1943 
30. 10. 1945 
28. 10. 1947 

5. 9.1950 
21. 4. 1953 
22. 9. 1953 

75 528 
81 022 
87 261 
87 362 
93 182 
98 997 

102 721 
keine 
keine 

110 256 
113 024 
117 251 
123 229 

52 295 37 814 6 976 7 505 
57 041 36 175 13 151 7 715 
66 843 39 771 16 650 10 422 
68 333 37 813 20 733 9 787 
74 397 40 621 23 908 9 868 
81 412 41 218 27 577 12 617 
94 438 48 007 31 415 15 016 
Beteiligung der 
Beteiligung der 

deutschen 
deutschen 

14.4 
13.5 
15.6 
14,3 
13,3 
15,5 
15,9 

163 622 
173 231 
176 685 
177 441 
180 507 
184 732 
187 692 

23 600 
23 400 
27 600 
25 400 
24 000 
28 600 
29 800 

Volksgruppe an den Wahlen 
Volksgruppe an den Wahlen 

92 935 50 201 35 270 7 464 S,0 202 074 16 200 
90 553 50 208 33 939 6 406 7,1 205 167 14 600 
92 882 50 385 34 059 8 438 9,1 208 260 19 000 
98 639 52 606 36 312 9 721 9,9 208 260 20 600 

Anmerkung s. S. 504. 

6. Bevölkerung, Volksschulbesuch und nationale Beschulungs Verhältnisse 
in Nordschleswig 1921 bis 1945 

Schüler in Volksschulen Bevölkerung 
davon in 

Jahr insgesamt dänischen | deutschen 
Schulen insgesamt darunter 

Deutsche1) 

Anzahl v H Anzahl v H Anzahl 

1921 27 684 24 717 89,3 2 967 10,7 163 622 17 500 
1922 26 265 23 397 89,1 

89,1 
2 868 10,9 

10,9 
166 825 18 200 

1923 24 939 22 226 
89,1 
89,1 2 713 

10,9 
10,9 170 028 18 500 

1924 23 509 20 959 89,2 2 550 10,9 173 231 18 800 
1925 21 664 19 267 88,9 2 397 11,1 176 433 19 600 
1926 21 254 18 868 88,8 2 386 11,2 176 685 19 800 
1927 21 261 18 922 89,0 2 339 11,0 176 937 19 500 
1928 21 102 18 579 88,0 2 523 12,0 177 189 21 200 
1929 21 350 18 795 88,0 2 555 12,0 177 441 21 200 
1930 22 341 19 565 87,6 2 776 12,4 177 691 22 100 
1931 23 432 20 622 88,0 2 810 12,0 179 099 21 500 
1932 24 492 21 413 87,4 3 079 12,6 180 507 22 600 
1933 25 681 22 082 86,0 3 599 14,0 181 915 25 500 
1934 25 362 21 713 85,6 3 649 14,4 183 323 26 400 
1935 25 160 21 574 85,8 3 586 14,3 184 732 26 300 
1936 24 624 21 174 86,0 3 450 14,0 185 472 26 000 
1937 24 720 21 193 85,7 3 527 14,3 186 212 26 600 
1938 24 155 20 780 86,0 3 375 14,0 186 952 26 100 
1939 23 816 20 565 86,4 3 251 13,7 187 692 25 600 
1940 23 479 20 245 86,2 3 234 13,8 188 432 25 900 
1941 23 566 19 918 84,5 3 648 15,5 190 748 29 500 
1942 23 613 20 043 84,9 3 570 15,1 193 064 29 200 
1943 23 338 19 866 85,1 3 472 14,9 195 380 29 100 
1944 23 569 20 105 85,3 3 464 14,7 197 696 29.100 
1945 saniti, deutsche Schulen geschlossen. 200 012 — 

Vergleichszahlen fehlen daher 

1 ) Errechnet durch Umlegen des jeweiligen Anteils der deutschen Schüler auf die Gesamtschülerzahl. 
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I . Allgemeine Vorbemerkungen 

In vorliegender Arbeit wird der Versuch unternommen, mit Hilfe amtlicher 
Unterlagen und bekannt gewordener Tatbestände eine Bevölkerungsbilanz für 
das Deutschtum in Südtirol aufzustellen. 

Südtirol ist alter deutscher Siedlungsraum; schon im 6. Jahrhundert wurde das 
gesamte Gebiet östlich des Engadins bis südlich von Bozen von den Bajuwaren 
in Besitz genommen und besiedelt. Seitdem gehörte es unaufhörlich zum ge-
schlossenen deutschen Siedlungsgebiet. Geschichtlich und kulturell ist Südtirol 
ein Teil Tirols, mit dem es bis zum Zusammenbruch Österreich-Ungarns eng ver-
bunden war. Durch den Friedensvertrag von Saint-Germain-en-Laye (10. Sep-
tember 1919) wurde Südtirol zu Italien geschlagen. 

Bereits in österreichischer Zeit wurde Südtirol von Welschtirol streng unter-
schieden. Zwischen dem deutschsprachigen Südtirol und dem italienischsprachigen 
Trentino zog sich vom Stilfser Joch über den Ortler bis zum Mendelpaß und von 
da bis südwärts Salurn die deutsch-italienische Sprachgrenze, die hier in nord-
östlicher Richtung umbog und über den Karer Paß, das Grödner Joch, die Drei 
Zinnen bis zu den Karnischen Alpen führte. Das gesamte Gebiet nordwärts dieser 
Sprachgrenze war völlig deutsches, das südwärts davon gelegene einwandfrei 
italienisches Siedlungsgebiet. 

Besondere Schwierigkeiten bei der Durchführung  der Untersuchung bereitete 
der seit 1919 immer wieder veränderte Gebietsumfang des südtiroler Verwaltungs-
gebietes und die dadurch notwendige Berechnung des jeweiligen deutschen Be-
völkerungsstandes. Da für den gesamten Zeitraum, über den sich die Untersuchung 
erstreckt, neben einer am 1. Dezember 1943 unter deutscher Verwaltung durch-
geführten Erhebung nur die italienische Volkszählung vom 1. Dezember 1921 zum 
Teil freilich anzuzweifelnde Angaben über die nationale Zusammensetzung der 
südtiroler Bevölkerung macht, mußte versucht werden, mit Hilfe der aus der 
Option und der Umsiedlung anfallenden, einander jedoch vielfach widersprechenden 
Zahlenangaben den tatsächlichen deutschen Bevölkerungsstand zu ermitteln. Dies 
war, um zu möghchst genauen Ergebnissen zu kommen, nur durch Zusammen-
fassung aller in Südtirol lebenden und dort beheimateten deutschen Volkszuge-
hörigen oline Unterschied der Staatsangehörigkeit möglich. 

In die vorliegende Untersuchung ist auch das überwiegend deutschbesiedelte 
Gebiet von Tarvis einbezogen worden, das bis zum Jahre 1919 ebenfalls zu Öster-
reich-Ungarn (Land Kärnten) gehörte und durch den Friedensvertrag von Saint-
Germain-en-Laye gleichfalls an Italien abgetreten werden inußte. 

I I . Das benutzte Quellenmaterial 
Als Unterlagen für die Untersuchung dienten amtliche deutsche, österreichische, 

italienische und südtiroler Statistiken sowie deutsche und nichtdeutsche Publika-
tionen, in denen über die Bevölkerungsentwicklung im Untersuchungsgebiet, über 
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Ergebnisse der einzelnen Volkszählungen, der Option und der Umsiedlung sowie 
über das gesamte südtiroler Problem berichtet wird. Im einzelnen wurden nach-
stehende Veröffentlichungen  als Quellenmaterial benutzt: 

1. Für die Zeit bis 1939 

Winkler, Wilhelm: Statistisches Handbuch für das gesamte Deutschtum, Berlin 
1927. 
Handwörterbuch des Grenz- und Auslanddeutschtums, Band I—I I I . Hrsg. Carl 
Petersen, Breslau 1933, 1936 und 1938. 
Dörrenhaus, Fritz: Das deutsche Land an der Etsch, Innsbruck 1933. 
Finsterwalder, Karl : Ortsnamen und Sprachengeschichte in Südtirol. In : Erd-
kunde. Archiv für wissenschaftliche Geographie, Band 8/1954, Heft 4. 
Südtirol im Lauf der Geschichte. In : Sprachspiegel. Mitteilungen des Deutsch-
schweizerischen Sprachvereins, Zürich, 10. Jg., Nr. 9/10, 1954. 
Leidlmaier, Adolf: Der bäuerliche Grundbesitz in Südtirol und seine Entwicklung 
seit 1918. I n : Südtirol. Land europäischer Bewährung, Schlern-Schriften  Nr. 140, 
Innsbruck 1955. 
Die Besitzverhältnisse in Südtirol, Schriftenreihe  der Landesstelle für Südtirol 
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I I I . tiberblick über die Untersiichungsergebniese 

A. Die deutsche Bevölkerung Südtirols und der übrigen deutschen 
Siedlungsgebiete Norditahens im Jahre 1939 

Volksdeutsche 234 000 
Reichsdeutsche (mit Österreichern und Sudetendeutschen) . . . 7 000 

Insgesamt 241 000 
Die Umsiedlung deutscher Bevölkerungsteile aus Südtirol und ande-
ren Gebieten Norditaliens 

Umgesiedelt wurden (Volksdeutsche und Reichsdeutsche) 
aus Südtirol 75 000 
aus dem Distrikt Tarvis 4 000 
aus Welschtirol und anderen Gebieten Norditaliens 1 000 

Insgesamt 80 000 
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Β. Die Kriegsverluste der deutschen Bevölkerung aus Südtirol und den 
übrigen Gebieten Norditaliens 

Wehrmachtssterbefälle  . . 12 000 
C. Die deutschen Vertriebenen aus Südtirol und den übrigen Gebieten 

Norditaliens 
a) Ehemaliges deutsches Reichsgebiet 

Stand: September 1950 
Bundesrepublik und Berlin (West) sowie Saarland 
Sowjetische Besatzungszone und Ostberlin . . . 

9 500 
1 000 

Insgesamt 10 500 
b) Österreich (Stand Ende 1951) 

Eingebürgerte Südtiroler . . 
Nicht eingebürgerte Südtiroler 

3 570 
46 760 

Insgesamt 50 330 
D. Die in Südtirol und in den übrigen Gebieten Norditaliens zurück-

gebliebene deutsche Bevölkerung 
Stand Ende 1950 
Deutsche Bevölkerung (mit den zurückgekehrten Optanten und 
Rückoptanten; ohne deutsche oder österreichische Staatsange-
hörige) 210 000 

A . Die deutsche Bevölkerung Südtirols und der übrigen deutschen 
Siedlungsgebiete Norditaliens vor und nach der Umsiedlung 

1. Die Entwicklung der deutschen Bevölkerung bis 1939 

Bei der österreichischen Volkszählung am 31. Dezember 1910 wurden in Südtirol 
223711 Personen mit deutscher Umgangssprache gezählt. In Welschtirol lebten, 
zum Teil in kleinen Sprachinseln, weitere 10857 Personen deutscher Mutter-
sprache. Der gesamte deutsche Bevölkerungsstand in Südtirol und in Welschtirol 
umfaßte 1910 somit 234568 Personen. 

Bei der italienischen Volkszählung am 21. Dezember 19211) wurden in der 
Provinz Venezia Tridentina2), die Südtirol und Welschtirol umfaßte, 195650 
italienische Staatsangehörige deutscher Volkszugehörigkeit gezählt. Da im Distrikt 
Tarvis in der Provinz Venezia Giulia gleichzeitig noch 4185 itahenische Staatsange-
hörige deutscher Volkszugehörigkeit festgestellt wurden, betrug deren Gesamtzahl 
in den früheren  österreichischen, 1919 an Italien abgetretenen Gebieten 199835 
Personen. 

Hinzu kamen noch mindestens 22000 deutsche Volkszugehörige, die nicht 
itahenische Staatsangehörige waren, und zwar 17448 Personen österreichischer, 
2774 Personen reichsdeutscher und 2763 (zumeist Sudetendeutsche) tschecho-
slowakischer Staatsangehörigkeit. So beträgt allein für Südtirol auf Grund der 
italienischen Volkszugehörigkeit vom Jahre 1921 die deutsche Bevölkerung rund 
223000 Personen. 

IV . Aueführung zu den Einzelpositionen 
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Von südtiroler Seite wurden in die Richtigkeit dieser Zahlen erhebliche Zweifel 
gesetzt, da bei der gemeindeweisen Aufgliederung der Volkstumszahlen zum 
Teil beträchtliche Divergenzen zutage traten. So waren etwa in Neumarkt im 
Jahre 1910 2191 Deutsche und nur 95 Italiener, 1921 aber nur 958 Deutsche, 
aber dafür 1493 Italiener gezählt, bei der Option im Jahre 1939 aber wiederum 
2457 Deutsche und nur 337 Italiener festgestellt worden8). In Bozen selbst waren 
3000 deutsche Südtiroler in Italiener umgewandelt worden, wie sich im weiteren 
bald ergab, als Folge zweier nachträglicher Revisionen amtlicher Volkszählungs-
zahlen, die von faschistischer Seite verlangt und nach der Machtergreifung  Musso-
linis (1922) auch durchgesetzt worden waren. Durch die Korrektur dieser Volks-
zählungsmanipulationen in Südtirol erhöht sich die Zahl aller Deutschen in den 
beiden oben genannten Provinzen auf mindestens 228000. — Zuverlässige Unter-
lagen über die Zahl der bei Beginn des Zweiten Weltkrieges in Südtirol lebenden 
deutschen Volkszugehörigen ergaben die Ende 1939 im Zusammenhang mit Um-
siedlung und Option durchgeführten  Bevölkerungsfeststellungen. Nach ihnen ist mit 
mindestens 241000 Deutschen zu rechnen (vgl. auch die folgenden Ausführungen). 

2. Die Umsiedlung deutscher Bevölkerungsteile aus Südtirol und anderen 
Gebieten Norditaliens (1940 bis 1943) 

Der alte Gedanke, die südtiroler Frage durch die Umsiedlung der deutschen 
Bevölkerung auf den Boden der Bundesrepublik Österreich einer Lösung zuzu-
führen 4), war von italienischer Seite in zwischenstaatlichen Gesprächen erstmals 
1926 in Wien5) und einige Jahre später in Venedig®) vorgetragen worden. 

Eine „Verpflanzung" der deutschen Südtiroler wurde bei der Begegnung zwischen 
Hitler und Mussolini im Mai 1938 in Rom von Mussolini als unabdingbare Forderung 
erhoben. Daß die Initiative von den Italienern ausging, ist auch international be-
kannt7). Beschlossene Tatsache wurde die Umsiedlung jedoch erst auf Grund der 
Berliner Vereinbarung vom 23. Juni 1939, als Hitler auf die Forderung auf Umsied-
lung der südtiroler Volksgruppe und aller Deutschen aus Norditalien schließlich 
in dem Bestreben einging, alle „zwischen dem nationalsozialistischen Deutschland 
und dem faschistischen Italien" noch bestehenden Gegensätze durch ein solches 
deutsches Opfer zu bereinigen, um ein enges und ungestörtes Verhältnis zwischen 
beiden Staaten herzustellen. 

Das Umsiedlungsabkommen vom 21. Oktober 19398), dessen Bestimmungen sich 
auf alle im Vertragsterritorium  lebenden deutschen Staatsangehörigen sowie auf 
alle itahenischen Staatsangehörigen deutscher Volkszugehörigkeit erstrecken soll-
ten, stellte alle deutschen Südtiroler vor die Entscheidung, entweder umzusiedeln 
und Deutsche zu bleiben oder in der Heimat zu bleiben und Itahener zu werden. Die 
deutsche Staatsangehörigkeit sollten die Umgesiedelten nach vollzogener Umsied-
lung in das Deutsche Reich erwerben. 

Als Vertragsterritorien  für die Umsiedlung wurden bestimmt 
a) die Provinz Bozen, 
b) das zweisprachige Gebiet von Neumarkt (Provinz Trient), 
c) das zweisprachige Gebiet von Buchenstein—Cortina d'Ampezzo (Provinz 

Belluno), 
d) das zweisprachige Gebiet von Tarvis (Provinz Udine). 
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Die Abreise aller deutschen Staatsangehörigen aus den vorgenannten Gebieten 
innerhalb von drei Monaten wurde als obligatorisch, j ene der italienischen Staatsange-
hörigen „fremdsprachiger  Herkunft"  als fakultativ erklärt. Zu diesem Zwecke 
wurden letztere gehalten, bis zum 31. Dezember 1939 entweder für die Annahme der 
deutschen Staatsangehörigkeit und damit für die Umsiedlung oder für den Verbleib 
in Italien zu optieren ; im letzteren Fall sollten sie zugleich ihr deutsches Volkstum 
aufgeben. Als Endtermin wurde der 31. Dezember 1942 festgesetzt. Es fanden jedoch 
in der Folge noch Nachoptionen und Umsiedlungen auch außerhalb des ursprüng-
lichen Vertragsterritoriums  statt9). 

a) D i e D u r c h f ü h r u n g  d e r O p t i o n u n d i h r e E r g e b n i s s e 

Nach den Vorschriften  für die Durchführung  der Option waren alle „Fremd-
stämmigen" (ital.: „allogeni"), die nach 1918 die itahenische Staatsangehörigkeit 
erlangt hatten, in einer Gemeinde des Optionsgebietes wohnten oder dort geboren 
waren, optionsberechtigt. Die Gemeindeverwaltungen des gesamten Umsiedlungs-
gebietes, somit auch jene in den Provinzen Trient, Belluno und Udine, wurden 
beauftragt,  die Nationalitätenzahlen der Einwohnerschaft  zu erheben und sie der 
Präfektur  in Bozen zu melden. Zur Vornahme der Option dienten zweierlei Formu-
lare10). Jene, die sich für die Umsiedlung ins Deutsche Reich erklärten, mußten 
noch mehrere Fragebogen ausfüllen, die bei den deutschen, mit der Durchführung 
der Umsiedlung beauftragten Zweigstellen der einzelnen regionalen Umsiedlungs-
bereiche abgegeben werden mußten. Die Optionsfrist  endete am 31. Dezember 1939, 
24 Uhr. Die Zahl der Personen, die optionsberechtigt waren, und jener, die für 
Deutschland optierten, wird in italienischen und deutschen Zusammenstellungen 
verschieden angegeben. 

Das Ergebnis der Option im Jahre 1939 
(Nach amtlicher italienischer Darstellung)11) 

Italienische Provinz Options-
berechtigte 

Es optierten für Der Option 
enthielten sich Italienische Provinz Options-

berechtigte 
Deutschland Italien 

Der Option 
enthielten sich 

Bozen 
Trient  
Udine  
Belluno  
Ungeklärt12) 

229 500 
24 453 

5 Θ03 
7 429 

280 

166 488 
13 015 

4 576 
1 006 

280 

27 712 
3 802 

337 
6 423 

35 300 
7 636 

690 

Insgesamt 267 265 185 365 38 274 43 626 

Zunächst überrascht in der italienischen Zusammenstellung die hohe Zahl der 
Optionsberechtigten. Danach hätte es im gesamten Umsiedlungsgebiet 267 265 Per-
sonen deutscher und ladinischer Volkszugehörigkeit gegeben, die zugleich italie-
nischer Staatsangehörigkeit waren. 

Vom Reichskommissariat für die Festigung deutschen Volkstums wurden im 
Dezember 1940 jedoch folgende Ergebnisse der Ende 1939 durchgeführten  Abstim-
mung mitgeteilt13): 
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Die Zahl der Volksdeutschen Südtiroler 
und die Ergebnisse der Option in den politischen Kreisen 

(Nach deutscher Darstellung) 

Von ihnen optierten 

Politischer Kreis Volksdeutsche 
für das 

für den Verbleib Politischer Kreis 
zusammen für das in Italien 

Deutsche Reich (bzw. enthielten sich 
der Option) 

Bozen 45 509 38 862 6 647 
Oberetsch 9 819 9 076 743 
Unterland 12 702 11 155 1 547 
Meran 43 246 38 396 4 850 
Untervintschgau 15 250 14 392 858 
Obervintschgau 15 839 14 932 907 
Sterzing 10 988 10 568 420 
Brixen 25 427 23 073 2 354 
Pufltertal 38 034 34 294 3 740 

Insgesamt 216 814 194 748 22 066 

Auch dieses Ergebnis der deutschen Registrierung der Optionsberechtigten bzw. 
der für Deutschland Optierenden ist nur eine Mindestzahl, wie sich noch heraus-
stellen sollte. Eine gebietsweise Gegenüberstellung der von amtlicher deutscher und 
amtlicher italienischer Seite mitgeteilten Optionsergebnisse zeigt zum Teil recht 
beträchtliche Unterschiede. 

Die Unterlagen der Option von 1939 fielen vier Jahre später, als Südtirol unter 
deutsche Verwaltung kam, in die Hand der Südtiroler14). Aus ihnen konnte entnom-
men werden, daß von allen Gemeinden des gesamten Optionsgebietes 246036 
„Fremdstämmige", d. h. Deutsch- und Ladinischtiroler italienischer Staatsange-
hörigkeit gemeldet worden waren und daß die Gesamtzahl aller Italiener in diesem 
Gebiet Ende 1939 80746 betrug. Damit war bewiesen, daß von faschistischer Seite 
mehr als 21000 Italiener entgegen dem klaren Wortlaut des Optionsgesetzes in den 
Kreis der Abstimmenden mit einbezogen worden waren, um von vornherein dafür 
Sorge zu tragen, daß sich die Zahl und der Anteil der Italien-Optanten über die 
tatsächhchen Werte hinaus erhöhten15). 

Da anläßlich der Option Deutsche und Ladiner italienischer Staatsangehörigkeit 
als Fremdstämmige („allogeni") zusammengefaßt und nicht gesondert gezählt 
wurden, ist es, um die Zahl der deutschen Südtiroler im gesamten Optionsgebiet vor 
Beginn der Aussiedlung festzustellen, notwendig, auf die Verhältniszahlcn der 
italienischen Volkszählung von 1921 zurückzugreifen,  weil diese als einzige alle 
Nationalitäten gesondert anführt.  Danach müßten unter den 246036 „Fremdstäm-
migen" im Optionsgebiet 234000 Deutsche gewesen sein, darunter 5000 im Gebiet 
von Tarvis (vgl. S. 522). Wie auf Grund der weiteren Untersuchungen vermutet 
werden kann, handelt es sich auch bei dieser Zahl um einen Mindestwert. — Die 
rund 7 000 Reichsdeutschen sind in dieser Optionszahl nicht enthalten. 

b) D i e U m s i e d l u n g u n d i h r e E r g e b n i s s e 

Nach den Aufzeichnungen des Reichskommissariats für die Festigung deutschen 
Volkstums18) sind bis zum 8. November 1940 insgesamt 56261 Deutsche aus Italien 
mit Südtirol in das damalige Deutsche Reich umgesiedelt worden; darunter befan-
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den sich 3903 Personen reichsdeutscher Staatsangehörigkeit. Die Umsiedlungen 
erfolgten über Bozen, Brixen, Bruneck, Meran, Sterzing und Tarvis, wo sich die 
Zentrale (Bozen) bzw. Zweigstellen der Umsiedlungskommission befanden. 

Die Zahl der Umsiedler bis 8. November 1940 

Zentrale 
bzw. 

Zweigstelle 

Umsiedler 
Zentrale 

bzw. 
Zweigstelle insgesamt 

davon 
Zentrale 

bzw. 
Zweigstelle insgesamt 

Volksdeutsche Reichsdeutsche 

Bozen 
Brixen 
Bruneck 
Meran 
Sterzing 
Tarvis 

21 976 
6 185 
5 712 

17 993 
2 662 
1 733 

20 538 
5 883 
5 274 

16 680 
2 386 
1 597 

1 438 
302 
438 

1 313 
276 
136 

Insgesamt 56 261 52 358 3 903 

Unter diesen zuerst Umgesiedelten befanden sich 19718 unselbständige Berufs-
tätige. Von ihnen entfielen auf die Berufsgruppen 

Umsiedler 
Landwirtschaft 5025 
Forst- und Fischereiwirtsc,haft  495 
Metallgewerbe 1006 
Holz- und Schnitzstoffgcwerbe  1148 
Nahrungs- und Genußmittelindustric 548 
Bekleidungsgewerbe 932 
Baugewerbe 1018 
Gaststättengewerbe 1255 
Verkehre- und Transportgewerbe 802 
Häusliche Dienste 2 468 
Ungelernte Arbeiter 2 721 
Kaufmännische und Büroangestellte 1005 

Die Ansiedlung der Südtiroler erfolgte hauptsächlich im Südosten des damaligen 
deutschen Reichsgebietes, somit auf österreichischem Boden. 

Im Gebiet des heutigen Österreichs wurden nach den Aufzeichnungen des Reichs-
kommissariats für die Festigung deutschen Volkstums bis zum 8. November 1940 
35 696 Südtiroler angesiedelt, und zwar in 

Tirol und Vorarlberg 14966 
Oberösterreieh 6857 
Steiermark 5009 
Salzburg 5097 
Kärnten 3767 

Österreich (ohne Wien, Niederösterreich und Burgenland) 35 690 

Obwohl in das am 21. Oktober 1939 unterzeichnete Abkommen die Bestimmung 
aufgenommen worden war, daß alle Deutschen nichtitalienischer Staatsangehörig-
keit Südtirol und das übrige Grenzgebiet im Norden Italiens bedingungslos zu 
verlassen hätten, wurden bis zum 8. November 1940 nur an 4000 Reichsdeutsche 
umgesiedelt. Da — nachdem von den mehr als 20000 Deutschen nichtitalienischer 
Staatsangehörigkeit in Südtirol nach Ende des Ersten Weltkrieges viele abge-
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wandert waren — die Zahl der in Italien in den Grenzen von 1937 lebenden deut-
schen und österreichischen Staatsbürger vor dem Abschluß des Umsiedlungs-
abkommens rund 7000 betrug17), müssen daher Ende 1940 noch rund 3000 Reichs-
deutsche im gesamten Optionsgebiet ansässig gewesen sein. 

Weiter war in dem Umsiedlungsabkommen vereinbart worden, daß von den 
Personen, die für Deutschland optiert hatten, zunächst vor allem wirtschaftlich 
Abhängige und sozial Schwache in das Deutsche Reich umgesiedelt werden 
sollten. Da sich unter den bis zum 8. November 1940 Umgesiedelten fast 20000 
unselbständige Berufstätige befanden, scheint der Großteil des hierfür  in Frage 
kommenden Personenkreises also bis zum Herbst 1940 umgesiedelt worden 
zu sein. 

Nach einem Bericht in: „Die Deutsche Volkswirtschaft" 18) sollen während des 
Kalenderjahres 1940 insgesamt 65000 Südtiroler ihre Heimat verlassen haben. 
Nach der „Deutsche Post aus dem Osten"1®) habe die Zahl der bis zum Frühjahr 
1942 umgesiedelten Südtiroler nur 72000 betragen. Dies würde bedeuten, daß die 
Umsiedlungsaktion während des Jahres 1941 nur schleppend vor sich ging. Bis 
zum 31. Dezember 1942 sollte aber die gesamte Umsiedlungsaktion abgeschlossen 
sein. Daraufhin wurde nach einem Bericht in der Bozener Zeitung20) der End-
termin für die Umsiedlung bis Ende 1943 verlängert. Je mehr sich aber die Um-
siedlungsaktion in die Länge zog, desto eindringlicher scheint sich selbst in den 
damaligen italienischen Regierungskreisen die Überzeugung verstärkt zu haben, 
daß die Entvölkerung der Gebirgsregion und selbst eine auch nur teilweise Ab-
wanderung des südtiroler Gebirgsbauernturns infolge der Unmöglichkeit, dieses 
etwa durch italienisches Bauerntum aus Piémont oder aus dem Appenin zu 
ersetzen, eine ernste Schädigung der gesamten Wirtschaft  des Südtiroler Gebiets 
verursachen würde, die nicht mehr behoben werden könnte. 

Aus diesem Grunde ließ auch das Interesse verantwortlicher italienischer Kreise, 
die vorher die Umsiedlung selbst des etwa für Italien optierenden Teiles der Süd-
tiroler in fernab gelegene italienische Gebiete erwogen hatten, an der Umsiedlung 
der deutschen Optanten beträchtlich nach. Im Frühjahr 1943 kam auch in der 
reichsdeutschen Presse immer stärker zum Ausdruck, daß die Umsiedlung aus 
Tirol laufend schwieriger und in ihren Ergebnissen immer zweifelhafter  werde21). 
Als Italien kapituliert hatte (Jul i 1943) und Südtirol unter deutsche Militär-
verwaltung, faktisch jedoch unter deutsche Zivilverwaltung kam (September 1943), 
bestand allgemein die Erwartung auf baldige Wiedervereinigung der beiden Teile 
Tirols. Die Umsiedlung stockte nun endgültig; es muß sogar angenommen werden, 
daß von nun an bereits umgesiedelte Südtiroler in ihre Heimat zurückkehrten. 

Die Frage, wieviel Südtiroler von 1939 bis 1943 nun tatsächlich in das damalige 
Deutsche Reich umgesiedelt wurden, ist nicht so leicht zu beantworten. Es haben 
auch noch nachträgliche Optionen und Umsiedlungen ganzer Dorfschaften  außer-
halb des 1939 festgelegten Optionsgebietes stattgefunden. Kulischer meint, es 
seien etwa 80000 Personen umgesiedelt worden22). Vom Bund der Tiroler Heimat-
verbände wird die Zahl der umgesiedelten Südtiroler mit 70000 angegeben23). 
Völlig indiskutabel ist jedoch die publizierte amtliche französische Annahme24), 
bis zum 31. Dezember 1942 hätten im Rahmen dieser Umsiedlungen 237 802 Per-
sonen Italien verlassen. 
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Nach der am 1. Dezember 1943 durchgeführten  Volkszählung25) wurde in der Pro-
vinz Bozen eine Gesamtbevölkerung von 299222 Personen festgestellt; davon waren 

Personen 
Deutsche 176371 
Ladiner 16393 
Italiener 106458 

Bozen insgesamt 299222 

Als abgewandert wurden 74920 Personen, und zwar Deutsche und Ladiner, 
bezeichnet. Da nach der italienischen Volkszählung vom 1. Dezember 1921 die 
Zahl der in der Provinz Bozen damaligen Gebietsstandes festgestellten Ladiner 
49102e) betrug, nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1943 auf die Gesamt-
bevölkerung des gleichen Gebietes jedoch 5166 Ladiner entfielen, kann man 
schließen, daß die Zahl der seit 1939 abgewanderten Ladiner nur ganz gering 
gewesen sein kann. Man wird ihre Zahl auf höchstens 1000 schätzen können, so 
daß die Zahl der abgewanderten Deutschen, die bis auf verhältnismäßig wenige, 
zahlenmäßig unbedeutende Ausnahmefälle den Umsiedlern gleichgesetzt werden 
kann, aus der Provinz Bozen, hier mit dem zu Belluno (altitalienisches Gebiet) 
geschlagenen Gebiet von Cortina d'Ampezzo und Buchenstem sowie mit dem an 
die Provinz Trient (Welschtirol) angegliederten Gebiet von Fassa, Neumarkt und 
Salurn rund 74000 betragen haben dürfte. 

Aus der gemeindeweisen Aufgliederung der Zählung von 1943 geht hervor, daß 
allein aus den Distriktstädten Südtirols rund 28000 Deutsche umgesiedelt wurden: 

5 ) ] ( Zahl der Deutsche Bevölkerung 
ö l a u l Umsiedler am 1.12. 1943 

Bozen 10 554 13 803 
Brixen 3 475 5 650 
Bruneck 2199 3 563 
Meran 11074 8 328 
Schlanders 884 2 759 

Zusammen 28 186 34 103 

Obgleich genaue Vergleichszahlen für das Jahr 1939 für die einzelnen Gebiete 
fehlen, kann geschätzt werden, daß in den fünf  Distriktstädten der Rückgang 
der deutschen Bevölkerung etwa 45 vH, in den ländlichen Gemeinden aber nur 
30 v H betrug. Im einzelnen dürfte die Abnahme der deutschen Bevölkerung im 
Vintschgau und im Pustertal bei 25 vH, im südlichen Teil Südtirols bis zu einer 
Linie nördlich Tramin, Auer und Radein bei 30 vH, im Eisacktal von Franzens-
feste bis zum Brenner bei 30 vH, im Grödnertal bei 45 v H und im Gebiet Cortina 
d'Ampezzo-Buchenstein sogar bei 85 v H gelegen haben. 

Vorstehende Angaben stützen sich auf die Umsiedlungs- bzw. Abwanderungs-
zahlen von 35 Gemeinden, die, auf die benannten Teilgebiete aufgegliedert, 
folgende Zahlen ergeben: 

Zahl dor Deutscher 
Gebiet Bevölkerungsstarid 

Gemeinden Umsiedler am 1.12.1943 

Vintschgau 9 5 688 17 835 
Pustertal 7 2 728 8 601 
Südliches Südtirol 9 3 803 9 692 
Eisacktal 4 2 310 5 236 
Grödnertal 4 1 399 1 786 
Buchenstein-Cortina 2 364 64 

Zusammen 35 16 292 43 214 
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Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß das städtische südtiroler 
Deutschtum ungleich größere Umsiedlungsverluste als die ländlichen Gemeinden 
hatte, in denen der Bevölkerungsabgang durch Umsiedlung ein Viertel des deut-
schen Bevölkerungsstandes bei Kriegsbeginn betrug. 

Die Zahl der südtiroler Umsiedler 

Gebiet Zahl der 
Umsiedler 

Deutsche Bevölkerung 
am 1.12. 1943 

Distriktstädte 
Übrige Gemeinden 

28 200 
46 700 

34 100 
142 300 

Südtirol*7) 74 900 170 400 

Da nach den Angaben des Reichskommissariats für die Festigung deutschen 
Volkstums28) bis zum 8. November 1940 aus den Bereichen der für die Durch-
führung der Umsiedlung zuständigen Bozener Zentrale und deren Zweigstellen 
insgesamt 54500 Personen29) umgesiedelt wurden, steht fest, daß in der Zeit vom 
9. November 1940 bis zum 1. Dezember 1943, praktisch bis zum Frühsommer 
1943, zum Schluß aber nur noch ganz vereinzelt, noch 20000 Südtiroler umgesiedelt 
wurden. 

Die deutsche Bevölkerung des Distrikts Tarvis, auch Kanaltaler genannt, hatte 
sich ebenfalls für den Verbleib bei Italien oder für die Umsiedlung in das damalige 
deutsche Reichsgebiet zu entscheiden. In den bisher mitgeteilten Umsiedlerzahlen 
sind die Kanaltaler noch nicht mit berücksichtigt. 

Der Distrikt Tarvis war 1919 nach dem Anschluß auch dieses ehemaligen 
österreichischen Gebietes an Italien gebildet worden und umfaßte sieben Ge-
meinden. Nach den Ergebnissen der italienischen Volkszählung vom Jahre 1921 
wiesen sechs Gemeinden eine starke deutsche Mehrheit auf. Die Stadt Tarvis 
zählte 1921 4003 Einwohner; darunter waren 2012 italienische Staatsbürger 
deutscher Volkszugehörigkeit und 1086 fremde, zumeist österreichische Staats-
angehörige30). Der gesamte Distrikt umfaßte im Jahre 1921 4185 Volksdeutsche. 
Von den 1726 im Distrikt Tarvis gezählten fremden Staatsangehörigen war der 
überwiegende Teil österreichischer Staatsangehörigkeit. 

Für das Jahr 1939 wird man die Gesamtzahl der im Distrikt Tarvis lebenden 
Deutschen, also einschließlich der 1938 reichsdeutsch gewordenen deutschen 
Bevölkerung, noch auf etwa 5000 schätzen dürfen 31). Die Zahl der Options-
berechtigten aus dem Distrikt Tarvis ist leider nicht bekannt, wohl aber die 
Zahl jener, die bis zum 8. November 1940 in das Deutsche Reich umgesiedelt 
wurden: sie wird mit 1733 angegeben32). Da die abgesplitterten deutschen Be-
völkerungsteile wegen ihrer Insellage inmitten fremden Volkstums vielmehr an 
einer Herausführung  interessiert waren, darf  angenommen werden, daß nach dem 
8. November 1940 noch fast 2470 Volksdeutsche und Reichsdeutsche aus dem 
Gebiet von Tarvis umgesiedelt wurden33). 
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Mit den umgesiedelten Kanaltalern erhöht sich die Gesamtzahl der aus dem 
üptionsgebiet von 1939 umgesiedelten Deutschen auf etwa 79000. Unter den 
Umgesiedelten befanden sich an 1000 Ladiner, was als Beweis dafür angesehen 
werden kann, daß sie das Schicksal der Südtiroler teilten. 

Die Umsiedlungsaktion wurde im Jahre 1941 auch noch auf einige im Süden 
Welschtirols, an der ehemaligen österreichisch-italienischen Staatsgrenze befind-
liche deutsche Sprachinseln, so auch auf die im alten Festungsgebiet gelegene 
fast rein deutsche Gemeinde Lusern erweitert, von wo zwei Umsiedlertransporte 
abgefertigt  wurden, von denen zumindest ein Transport nach Südböhmen, in die 
Nähe von Budweis, geleitet wurde. Die Umsiedlung dieser Sprachinselbevölkerung, 
die trotz ihrer Armut ihre Felsenheimat nicht verlassen wollte, vollzog sich mehr 
oder weniger zwangsweise, so daß nur ganz wenige Deutsche in diesem entlegenen 
Gebiet zurückblieben. Wieviel Personen von hier aus umgesiedelt wurden, läßt 
sich nicht mehr feststellen; ihre Zahl dürfte aber etwa 1000 betragen haben. 
Damit würde jedoch die Gesamtzahl der umgesiedelten Deutschen rund 80000 
ergeben. Das heißt aber, daß die deutsche Bevölkerung Südtirols, gemessen an 
ihrem Stand Mitte 1939, der sich auf etwa 241000 Personen belief (234000 Süd-
tiroler italienischer Staatsangehörigkeit und 7000 Reichsangehörige), durch die 
Umsiedlungen bis Ende 1943 einen Verlust von 33,2 v H hatte. 

B. Die Kriegsverluste der deutschen Bevölkerung aus Südtirol 
und den übrigen Gebieten Norditaliens 

In Position A war der einheimische deutsche Bevölkerungsstand des gesamten 
Optionsgebietes im Jahre 1939 mit rund 241000 Personen festgestellt worden. 
Die Zahl der Deutschland-Optanten betrug etwa 200000 Personen. Die wehrtaug-
lichen Männer unter ihnen wurden zur deutschen Wehrmacht, die Italien-
Optanten und auch jene, die sich der Option enthalten hatten, zur italienischen 
Wehrmacht eingezogen. Nach dem Abfall Italiens trat jedoch eine Änderung 
auch insofern ein, als ab September 1943, als Südtirol in das deutsche Opera-
tionsgebiet Alpenvorland einbezogen wurde, durch die deutsche Militär- und 
Zivilverwaltung auch alle jene wehrfähigen Deutschen zur deutschen Wehrmacht 
einberufen wurden, die sich der Option enthalten oder für Italien optiert hatten. 
Wie viele Deutsche aus dem gesamten Optionsgebiet zum Kriegsdienst, auch noch 
zum Volkssturm, insgesamt eingezogen wurden, ist nicht festzustellen. Zusammen 
dürften etwas über 40000 deutsche Südtiroler im Wehrdienst gestanden haben, 
darunter über 2 000 in der italienischen Wehrmacht. 

Es muß damit gerechnet werden, daß von den zum Wehrdienst eingezogenen 
Deutschen aus Südtirol und dem übrigen Optionsgebiet etwa 12 000 gefallen, in 
Kriegsgefangenschaft  gestorben oder verschollen sind. Diese Zahl berechnet sich 
bei Anwendung der vom Statistischen Bundesamt entwickelten Methode zur Er-
mittlung der Wehrmachtssterbefälle  in den Vertreibungsgebieten (vgl. S. 15); sie 
dürfte eher zu hoch als zu niedrig sein. 
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C. Die vertriebenen Deutschen aus Südtirol und den übrigen 
Gebieten Norditaliens 

1. I m ehemaligen deutschen Reichsgebiet 

Von den im Zuge der Umsiedlung in das damalige deutsche Reichsgebiet (Grenzen 
nach dem Stand vom 31. Dezember 1940) übergeführten  Südtirolern wurde die 
Mehrzahl im Gebiet des heutigen Österreichs angesiedelt. Ein Zehntel soll nach 
Angaben von südtiroler Seite34) im Gebiet des Deutschen Reiches in den Grenzen 
von 1937 angesetzt worden sein und an weitere 4000 im Gebiet des ehemaligen 
Protektorates Böhmen und Mähren, in Luxemburg und in Jugoslawien (Süd-
steiermark und Südkärnten). Aus dieser regionalen Aufteilung kann mit Sicher-
heit darauf geschlossen werden, daß mehrere tausend Südtiroler von der Ver-
treibung mit erfaßt wurden, welche die in Südsteiermark und Südkärnten ange-
setzten Südtiroler und Kanaltaler aus dem Gebiet von Tarvis nach Österreich 
und vermutlich auch in ihre engere Heimat zurücktrieb. Ebenso dürfte der in 
Südböhmen angesiedelte Teil der Südtiroler (Luserner) nach Österreich geflohen bzw. 
dorthin ausgewiesen worden sein, während die im Westen des Reiches angesetzten 
Südtiroler zunächst in das Bundesgebiet gekommen sein dürften. Über die Ver-
treibung umgesiedelter Südtiroler kann mit Sicherheit nichts ausgesagt werden. 

Südtiroler und andere Italiendeutsche35) im Vier-Zonen-Deutschland 
Nach Ergebnissen der Volkszählung am 29. Oktober 194638) 

Personen mit Wohnsitz am 1. September 1939 
Gebiet in Italien 

Anzahl v H 

Britische Zone 1 670 12,6 
Französische Zone 1 320 10,0 
Amerikanische Zone 8 700 65,7 
Sowjetische Zone 1 030 7,8 
Berlin 450 3,4 
Saarland 70 0,5 

Insgesamt 13 240 100 

Es lebten also rund zwei Drittel der 1946 in Vier-Zonen-Deutschland gezählten 
Italiendeutschen in der amerikanischen Besatzungszone. Von den in der ameri-
kanischen Besatzungszone lebenden Italiendeutschen entfielen wiederum 5402 
(62,1 vH) auf Bayern. Bei einer weitergehenden regionalen Aufgliederung kann 
festgestellt werden, daß im deutschen Alpenland, im Alpenvorland und im 
Schwarzwald im Jahre 1946 zusammen 4940 Deutsche gezählt wurden, die am 
1. September 1939 ihren Wohnsitz noch in Südtirol oder in einem anderen Gebiet 
Italiens hatten. Daraus kann geschlossen werden, daß in das alte Reichsgebiet 
gekommene Südtiroler vor allem in den an Tirol und Vorarlberg angrenzenden 
reichsdeutschen Alpengebieten Aufnahme fanden. Eine größere Gruppe von Süd-
tirolern wurde auch im Harz angesiedelt37). Hingegen scheint es sich bei den 
Italiendeutschen in den übrigen reichsdeutschen Gebieten weniger um Optanten 
als vielmehr um Reichsdeutsche gehandelt zu haben. 
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Nach den Ergebnissen der Volkszählung 1950 kann man die Zahl der im Jahre 
1950 im Gebiet der Deutschen Bundesrepublik, in Berlin, im Saarland und in der 
sowjetischen Besatzungszone lebenden Volksdeutschen und Reichsdeutschen, die 
bei Kriegsbeginn 1939 in Italien wohnten, auf insgesamt rund 10500 Personen 
ansetzen. Davon werden etwa 6000 Südtiroler gewesen sein. 

Aus den Ergebnissen der Volkszählung vom 13. September 1950 ergibt sich für 
die Deutschen mit Wohnsitz am 1. September 1939 in Italien (vor allem in Süd-
tirol) folgende regionale Verteilung innerhalb Deutschlands: 

Südtiroler und andere Italiendeutsche im Jahre 195038) in der Bundesrepublik, 
in Berlin, im Saarland und in der sowjetischen Besatzungszone 

Gebiet Personen 

Schleswig-Holstein 
Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern 

123 
140 
444 
25 

838 
590 
276 

1944 
4927 

Bundesrepublik Deutschland 
Saarland 
Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone und Ostberlin 

9307 
70 

160 
10001) 

Insgesamt 10537 

1 ) Geschätzt 

Gegenüber der Volkszählung 1946 ergibt sich bis 1950 im Bundesgebiet, in 
Berlin und in der sowjetischen Besatzungszone ein Rückgang der Zahl der Italien-
deutschen um fast 3000 Personen auf etwa 10500. Dieser Rückgang ist ohne Zweifel 
darauf zurückzuführen,  daß viele Südtiroler, vermutlich vor allem während des 
Krieges nach Deutschland gekommene Dienstverpflichtete, im Zeitraum zwischen 
den beiden deutschen Volkszählungen in ihre Heimat zurückgekehrt sind39). 

Die zweite deutsche Nachkriegszählung fiel bereits in die Anfangszeit einer größe-
ren offiziellen  Umsiedlungsaktion, die von 1950 bis September 1953 durchgeführt 
wurde und rückkehrwilligen Südtirolern, die bereits die deutsche Staatsangehörig-
keit erworben hatten, nach Genehmigung ihres Antrages auf Wiedererlangung der 
italienischen Staatsbürgerrechte und Erfüllung der übrigen Voraussetzungen (wie 
Nachweis von Wohnung und Arbeitsplatz) die Heimkehr ermöglichte. Im Zuge 
dieser Rückführung kehrten allein aus Bayern 

in 19 Transporten 1227 Südtiroler 
als Einzelreisende 7 Südtiroler 

Zusammen 1234 Südtiroler 

in ihre Heimat zurück40). Im Rahmen der Rückführungsaktion 1950 bis 1953 haben 
etwa 1600 Südtiroler das Bundesgebiet wieder verlassen. Die Zahl der „auf eigene 
Faust" zurückgekehrten Südtiroler wird mit höchstens 400 angegeben41). 



Der Geburtenüberschuß der Südtiroler, die 1950 noch in vorgenannten Gebieten 
lebten, ist für die Zeit von der Umsiedlung bis zur Volkszählung dieses Jahres relativ 
gering. Er kann daher an dieser Stelle außer Betracht bleiben. 

Es darf  noch darauf hingewiesen werden, daß die in der Bundesrepublik Deutsch-
land lebenden Vertriebenen aus Südtirol den deutschen Staatsangehörigen gleich-
gestellt sind. Die Rückoptanten gelten von dem Tage an als italienische Staats-
angehörige, an dem sie von ihrem Entscheidungsrecht Gebrauch gemacht haben 
und die itahenische Staatsangehörigkeit wählten. Reichsdeutsche, die während des 
Krieges aus Südtirol und anderen Gebieten Italiens ausgewiesen, umgesiedelt oder 
vertrieben wurden, haben als Nichtoptanten auch kein Recht, zur Riickoption. 

2. Die Südtiroler in Österreich 

Die österreichischen Statistiken aus der ersten Nachkriegszeit geben über die Zahl 
der in Österreich lebenden Südtiroler, die seit 1940 ins Land kamen, keine Auskunft. 
Sie werden auf Grund einer Entscheidung der österreichischen Bundesregierung, die 
am 22. August 1945 getroffen  wurde, nicht als Flüchtlinge oder Vertriebene be-
handelt, sondern erscheinen de facto und de jure den österreichischen Staatsange-
hörigen absolut gleichgestellt. Diese Regelung betont die starke Gemeinschaft 
zwischen Österreich und Südtirol, aus der heraus auch die besonderen Bestrebungen 
Österreichs beurteilt werden müssen, die Lage Südtirols und seiner Bewohner nach 
Möglichkeit zu verbessern. In diesem Sinne ist etwa das bereits am 5. September 
1946 zwischen der österreichischen und der italienischen Regierung geschlossene 
Abkommen zu verstehen, das in den italienischen Friedensvertrag und damit in das 
Vertragswerk der Pariser Friedenskonferenz  von 1947 mit aufgenommen wurde und 
die Ausarbeitung eines Autonomiestatuts für die Bevölkerung der Provinz Bozen 
und der benachbarten zweisprachigen Orte vorsieht, und, was hier im besonderen 
zur Erörterung steht, bis zum 10. Februar 1948 die Frage der Rückwanderung aller 
nach dem Hitler-Mussohni-Abkommen von 1939 nach Österreich umgesiedelten 
Südtiroler regeln sollte42). Das Optantendekret, das am 5. Februar 1948 Gesetzes-
kraft  erlangte, sollte den Südtirolern, die im Jahre 1939 genötigt worden waren, für 
die Umsiedlung in das damalige Deutsche Reich zu optieren, „ i n einem Geist der 
Billigkeit und Weitherzigkeit" Gelegenheit geben, sich für den Wiedererwerb der 
italienischen Staatsbürgerschaft  zu entscheiden. 

Wie viele Südtiroler vormals italienischer Staatsangehörigkeit, die bereits umgc· 
siedelt worden waren und nun in Österreich lebten, von der Möglichkeit der Rück-
option Gebrauch machten, ist nicht einwandfrei  festzustellen. Bis zum 30. September 
1952 wurden nach einer Mitteilung von amtlicher italienischer Seite insgesamt 
83891 Rückoptionsgesuche genehmigt, während 3101 Südtirolern die Wiederzuer-
kennung der italienischen Staatsbürgerschaft  verweigert wurde. Von den bereits 
Umgesiedelten seien bis zum vorgenannten Zeitpunkt 28593 Rückoptionsgesuche 
eingebracht und von diesen 22200 genehmigt, 1012 jedoch abgelehnt worden43). 
Über die anderen Gesuche lag zu diesem Zeitpunkt noch keine Entscheidung vor. 

Aus einer amtlichen italienischen Statistik vom 31. Dezember 1953 über die 
Revision der staatsbürgerlichen Optionen gellt hervor, daß bis zu diesem Zeitpunkt 
50363 Gesuche von Deutschland-Optanten eingebracht wurden. Von diesen Ge-
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Die Ansuchen von Deutschland-Optanten 
um Wiederverleihung der italienischen Staatsbürgerschaft 44) 

(Stand: 31. Dezember 1953) 

Deutschland-Optanten 

Ein-
gebr. 
An-

suchen 
um Re-
vision 

der 
Option 

Darunter 
wurden erledigt 

Von den erledigten Ansuchen 
wurden 

Uner-
ledigte 

An-
suchen 

Deutschland-Optanten 

Ein-
gebr. 
An-

suchen 
um Re-
vision 

der 
Option 

Zahl 
betrof-

fene 
Per-

sonen 

genehmigt abgelehnt 
Uner-

ledigte 
An-

suchen 
Deutschland-Optanten 

Ein-
gebr. 
An-

suchen 
um Re-
vision 

der 
Option 

Zahl 
betrof-

fene 
Per-

sonen 
Zahl 

betrof-
fene 
Per-

sonen 

Zahl 
betrof-

fene 
Per-

sonen 

Uner-
ledigte 

An-
suchen 

Umgesiedelte Südtiroler 
Nicht umgesiedelte 

28 950 

21 407 

23 209 

21 381 

47 343 

41 365 

21 842 

20 804 

44 442 

40 704 

1 367 

577 

3 401 

661 

5 747 

26 
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suchen wurden bis Ende 1953 44590 erledigt; 42646 Gesuchen wurde stattgegeben, 
1944 Antragsteller jedoch wurden abgewiesen. Von den abschlägig beschiedenen 
Ansuchen um Wiederverleihung der italienischen Staatsbürgerschaft  stammten 577 
von Südtirolern, die wohl seinerzeit die deutsche Staatsbürgerschaft  erworben 
hatten, mit ihren Familienangehörigen — zusammen 661 Personen —jedoch noch in 
der Heimat weilten. 5 773 Gesuche waren noch nicht erledigt worden, darunter 5 747 
von umgesiedelten Südtirolern. Von den 44590 erledigten Revisionsgesuchen wurden 
zusammen 89 208 Südtiroler betroffen.  Bei Annahme eines etwa gleich großen Anteils 
für diejenigen Familienangehörigen von Antragstellern, denen noch kein Bescheid 
zugegangen ist, kann geschätzt werden, daß Ende 1953 für etwas über 100000 Ge-
suchen von Südtirolern um Wieder einbürgerung in den italienischen Staat vorlagen, 
darunter für etwa 60000 umgesiedelte und außerhalb Italiens lebende Südtiroler. 

Es kann hier gleich mit darauf hingewiesen werden, daß im weiteren Verlauf auch 
zahlreichen, bereits abgelehnten Ansuchen um Wiedereinbürgerung in den italieni-
schen Staat doch noch entsprochen wurde. 

Mit der Genehmigung der Rückoption ist jedoch nicht automatisch auch die 
Rückkehrmöglichkeit der von 1940 bis 1943 Umgesiedelten verbunden; diese wird 
vielmehr an zwei wichtige Bedingungen geknüpft, den Nachweis eines Arbeits-
platzes und genügenden Wohnraums. Dadurch wird der Mehrzahl der Rückoptanten 
die Heimkehr praktisch unmöghch gemacht. Um auch diesen Schwierigkeiten 
wirksam begegnen zu können, wurde in Bozen ein eigenes Amt für Rücksiedlungs-
liilfe beim Landesausschuß geschaffen. 

Die Zahl der heimgekehrten Rückoptanten ist ebenfalls nicht einwandfrei  fest-
zustellen. Nach der einen Version sind bis zum Jahre 1952 knapp 7 000 Südtiroler 
in die Heimat zurückgekehrt45), nach der anderen sind es bis Mai 1952 nur ungefähr 
4000 Personen gewesen46). Die Ermittlung der tatsächlichen Zahl der Rück-
wanderer wird vermutlich vor allem dadurch erschwert, daß bereits vor Erlaß des 
vorgenannten Rückoptantendekrets zahlreiche Südtiroler in ihre Heimat zurück-
gekehrt sind. In diesem Zusammenhang ist ein Hinweis47) von Bedeutung, wonach 
von 1945 bis zum 30. Juni 1954 in Transporten der Besatzungsmächte, der UNNRA, 
der IRO und anderer internationaler Organisationen bzw. mit behördlicher Unter-
stützung aus Österreich insgesamt 1124 Südtiroler repatriiert worden seien. 
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Eine Gesamtzahl der in Österreich lebenden Südtiroler hegt erst für den Stand 
vom 1. Oktober 1951 vor48). Zu diesem Zeitpunkt wurden 50333 Personen gezählt. 
46760 Südtiroler waren in Österreich noch nicht eingebürgert, ein Beweis dafür, 
daß sie noch auf die Rückkehr in ihre Heimat hofften.  3573 Südtiroler waren ein-
gebürgert, ohne indessen dadurch ihr Heimatrecht aufgegeben zu haben49). Auf die 
einzelnen Bundesländer aufgeteilt, ergibt sich im Vergleich zum Stand vom 
8. November 1940 folgende Aufgliederung : 

Die Aufgliederung der Südtiroler in Österreich50) 

Land 8. 11. 1940 1. 10. 1951 1. 7. 1953 1. 1. 1954 

Wien 
Niederösterreich 475 299 265 
Oberösterreich C 857 4 656 2 799 2 215 
Salzburg 5 097 3 604 1 979 1 923 
Steiermark 5 009 3 468 2 826 2 540 
Kärnten 3 767 1 431 1 037 739 
Tirol 25 000 16 000 14 400 
Vorarlberg 8 114 5 613 5 299 
Burgenland 12 6 6 

Nicht eingebürgert 46 760 30 559 27 387 

Eingebürgert 3 573 5 478 

Insgesamt 50 333 36 037 

Am 1. Juli 1954 war die Zahl der eingebürgerten Südtiroler (einschließlich der 
fremdsprachigen)  bereits auf 7066 Personen gestiegen und die der nichteingebür-
gerten Südtiroler auf 22759 gefallen. Daraus folgt, daß vom 1. Oktober 1951 bis 
zum 1. Juli 1954 rund 20500 Südtiroler abgewandert sein müssen, wobei die natür-
liche Bevölkerungsentwicklung noch nicht berücksichtigt ist. 

Um eine Vergleichsmöglichkeit gewinnen zu können, wird man die Zahl der 
Ende 1950 in Österreich lebenden Südtiroler, der eingebürgerten und der naturali-
sierten, auf rund 52000 Personen schätzen können. In dieser Zahl sind auch jene 
Südtiroler mit enthalten, die bereite vor der Option in Österreich weilten. Mit den 
im Bundesgebiet, in Berlin und in der sowjetischen Besatzungszone lebenden 
Südtirolern wird man die Zahl der Ende 1950 außerhalb ihrer Heimat lebenden 
Südtiroler auf zusammen mindestens 60000 Personen ansetzen müssen. Auf den 
Geburtenüberschuß von 1940 bis 1950 entfallen davon etwa 2000 Personen. Nicht 
mitgezählt sind dabei jene österreichischen und tschechoslowakischen, seit 1938 
reichsdeutschen Staatsangehörigen, die 1940 und später, ohne Optionsberechtigung, 
Südtirol verlassen mußten und seither in Österreich leben. Ihre Zahl dürfte aber 
5 000 nicht überschreiten. 

D . Die i n Südtirol und in den übrigen Gebieten Nor dit aliens 
zurückgebliebene deutsche Bevölkerung 

Mit den noch zurückgebliebenen Deutschen im Gebiet von Tarvis kann die Zahl 
der Ende 1943 noch in ihren Heimatgebieten lebenden deutschen Volksangehörigen 
in Südtirol auf annähernd 177000 Personen beziffert  werden. Es ist nicht zu be-
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zweifeln, daß während der Zeit der deutschen Verwaltung die Zahl der Deutschen 
durch Rückwanderung wieder anstieg. Insgesamt mögen bis Mitte des Jahres 1945 
annähernd 15000 Südtiroler in ihre Heimat zurückgekehrt sein, darunter viele aus 
der Kriegsgefangenschaft  Entlassene. 

Am 3. Mai 1945 ging die deutsche Verwaltung in Südtirol zu Ende, englische und 
amerikanische Truppen besetzten das gesamte Gebiet und zwangen italienische 
Partisanendivisionen, die während des Sommers die südtiroler Bevölkerung zu 
drangsalieren versuchten, zum Abzug. In der Verwaltung wurde die Gleichberechti-
gung der deutschen Sprache beibehalten und auch die unter der deutschen Verwal-
tung neu errichteten deutschen Schulen wurden weitergeführt 51). Eine Intervention 
der Alliierten verhinderte auch den vom Commissariato per la migrazioni im Juli 
1945 unternommenen Versuch, alle noch im Lande verbliebenen Deutschland-
Optanten nach Österreich und Deutschland auszuweisen52). Nur das sogenannte 
Unterland wurde wieder an die Provinz Trient angegliedert. 

Als die englischen und amerikanischen Besatzungstruppen Südtirol am 31. De-
zember 1945 verließen, stand die Frage der Rückgliederung Südtirols an Österreich 
zur Erörterung. Obwohl mehr als 156000 Unterschriften  unter der Südtiroler 
Bevölkerung für die Rückkehr des Landes zu Österreich gesammelt wurden und die 
Südtiroler manche gewichtige Fürsprache fanden53), wurde das österreichische Ver-
langen auf Wiedervereinigung Südtirols und Nordtirols am 30. April 1946 von den 
Alliierten abgelehnt. Nachdem allerdings so entschieden war, kam es zwischen der 
österreichischen und der italienischen Regierung zu Verhandlungen, die am 5. Sep-
tember 1946 zu einem Abkommen führten, das der Bevölkerung der Provinz 
Bozen und des Unterlandes Autonomie und Revision der Optionen durch die 
Möglichkeit des Wiedererwerbs der italienischen Staatsangehörigkeit zusicherte54). 
In Erfüllung des Pariser Abkommens wurden im Jahre 1948 das Bozener Unterland 
und sechs deutsche Randortschaften der Provinz Bozen wieder angegliedert. Im 
Gegensatz zu § 2 des Abkommens, das die Ausarbeitung eines Autonomiestatuts 
lediglich für die Bevölkerung der um die deutschen Nachbarorte erweiterten Provinz 
Bozen vorsah, wurde jedoch Südtirol mit Welschtirol zu einer einzigen Regional-
autonomie verkoppelt, wodurch die deutsche Bevölkerung Südtirols neuerdings in 
die Stellung einer nationalen Minderheit gedrängt wurde. Das Autonomiestatut 
für die Region Trentino-Tiroler Etschland trat am 14. März 1948 in Kraft. 

Für vorliegende Untersuchung von größerer Wichtigkeit ist das Gesetzesdekret 
über die Revision der Optionen, das am 2. Februar 1948 erlassen wurde und drei 
Tage später Wirksamkeit erlangte. Durch dieses wurde der dauernde Verbleib der 
noch in Südtirol weilenden und der dahin inzwischen zurückgekommenen Deutsch-
land-Optanten sichergestellt und auch die Rückkehr der bereits umgesiedelten 
Optanten in ihre Heimat angebahnt. 

Nach amtlichen italienischen Statistiken55) gab es am 31. Oktober 1946 in der 
Provinz Bozen 192262 Deutsche. 

Somit wäre die Zahl der deutschen Bewohner der Provinz Bozen am 1. Dezember 
1943 bis zum 31. Oktober 1946 um rund 15 000 Personen angestiegen. Aus der 
italienischen Einwanderungs- und Auswanderungsstatistik geht hervor, daß von 
1947 bis 1950 2 228 Deutsche aus der Provinz Bozen ausgewandert, im gleichen 
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Zeitraum aus dem Ausland jedoch 11754 Deutsche in die Provinz Bozen eingewan-
dert sind; bei den letzteren handelt es sich fast durchweg um Rückoptanten. Der 
Wanderungsüberschuß beträgt somit 9526 Personen. 

Wenn man eine natürliche deutsche Bevölkerungszunahme von jährlich rund 1000 
annimmt, würde die deutsche Bevölkerung der Provinz Bozen Ende 1950 etwa 206000 
Personen betragen haben. Mit der deutschen Bevölkerung der italienischen Pro-
vinzen Trient, Belluno und Venezia Giulia kann die deutsche Bevölkerung des 
gesamten seinerzeitigen Optionsgebietes auf 210000 Personen geschätzt werden. 
Personen deutscher oder österreichischer Staatszugehörigkeit und Ladiner sind in 
dieser Zahl nicht enthalten. 

E. Zusammenfassung 

Zusammenfassend kann folgendes festgestellt werden : 

Das Deutschtum (italienischer Staatsangehörigkeit) im Gebiet der heutigen auto-
nomen Region Tiroler Etschland war Ende 1939, vor Beginn der Umsiedlung, 
234000 Köpfe stark; mit dem Distrikt von Tarvis und den übrigen Optionsgebieten 
in den italienischen Provinzen Trient und Belluno kann die Gesamtzahl der hier 
anwesenden Deutschen itahenischer Staatsangehörigkeit auf rund 241000 Personen 
geschätzt werden. 

Für das Deutsche Reich haben etwas über 200000 Deutsche itahenischer Staats-
angehörigkeit optiert; jedoch ist nur etwa ein Drittel der Deutschland-Optanten 
umgesiedelt worden. 

Im Jahre 1950 befanden sich in der Bundesrepublik, in Berlin und in der 
sowjetischen Besatzungszone fast 10500 Personen deutscher Volkszugehörigkeit, 
die am 1. September 1939 in Südtirol und in anderen Gebieten Italiens wohnhaft 
waren. Etwa die Hälfte davon dürften deutsche Südtiroler sein, die als Deutschland-
Optanten umgesiedelt wurden oder als entlassene ehemalige deutsche Wehrmachts-
angehörige seit 1946 nicht mehr in ihre Heimat zurückkehren konnten. 

Bei den Südtirolern in Osterreich handelt es sich hauptsächlich um Deutschland-
Optanten, somit um deutsche Volkszugehörige früherer  italienischer Staatsangehörig-
keit, von denen bis Oktober 1951 3570 Personen naturalisiert wurden, d. h. die 
österreichische Staatsbürgerschaft  erwarben, während das Gros von 46760 Personen 
1950 noch auf die Rückkehr wartete. 

Über die Zahl der in andere Länder ausgewanderten Südtiroler kann nichts aus-
gesagt werden. 

Die Zahl der während des Krieges gefallenen und der vermißten Angehörigen der 
südtiroler Volksgruppe wurde mit 12000 angegeben; sie ergibt sich aus allgemeinen 
Berechnungen ohne Berücksichtigung der Besonderheiten Südtirols und seiner 
Bevölkerung. Vertreibungsverluste werden, als zahlenmäßig zu geringfügig, in der 
Bilanz nicht berücksichtigt. 

Die Zahl der im Jahre 1950 im ehemaligen Optionsgebiet ermittelten deutschen 
Volkszugehörigen italienischer Staatsangehörigkeit wurde mit 210000 Personen 
festgestellt. 
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Anmerkungen 
1 ) Ergebnisse sind veröffentlicht  in : Censimento della popolazione del Regno d'Italia al 1° dicembre 

1921. Heft 2: Venezia Tridentina, Rom 1925; Heft 3: Venezia Giulia, Rom 1926. 
2 ) Nach der Angliederung Südtirols und Welschtirols an Italien wurde aus diesem ehemals öster-

reichischen Gebiet die italienische Provinz Venezia Tridentina <Tridentinisch Venezien) gebildet. 
Das Gebiet um Tarvis wurde der italienischen Provinz Venezia Giulia (.Tulisch Venezien) zu-
geschlagen. 

8 ) Freiberg, Walter: Nationalistische „Wissenschaft" um die Südtiroler Volkszählungsergebnisse. 
Südtiroler Almanach, N. F., S. 67, Innsbruck 1950. 

4 ) Reut-Nikolussi bezeichnet als Geburtsstunde des Aussiedlungsplanes den Zeitpunkt, in dem 
Marchese Colocci, ein enger Mitarbeiter Ettore Tolomeis, zum erstenmal das Recht Italiens 
proklamierte, „die deutschen Einmengsei an der zukünftigen Nordgrenze Italiens auszusiedeln 
und über den Brenner zu treiben". (Vgl. Zur Geschichte des Umsiedlungsplanes, veröff.  im Süd-
tiroler Almanach, Innsbruck 1949, S. 109ff.).— Graf Ettore Tolomei, später der „Erste Faschist 
von Bozen" genannt, ist seit dem Ersten Weltkrieg einer der schärfsten und maßgeblichsten 
Verfechter  der Italianisierung Südtirols. 

6 ) Nach Reut-Nikolussi (Südtiroler Almanach, Innsbruck 1949, S. 112) fanden diese ersten Ge-
spräche in Wien im Jahre 1926 statt. Die Forderungen auf eine Umsiedlung der deutschen 
Bevölkerung wurden von den österreichischen Vertretern jedoch strikt abgelehnt. 

6 ) Die Besprechungen in Venedig wurden nach Reut-Nikolussi (Südtiroler Almanach, Innsbruck 1949, 
S. 112) Mitte der 30er Jahre auf einer Tagung faschistischer Führer abgehalten, an der auch Ver-
treter der damaligen österreichischen Heimwehr teilnahmen. Hierbei wurde von italienischer Seite 
der Plan einer Umsiedlung der Südtiroler nach der südlichen Steiermark vorgetragen. Es blieb 
jedoch bei dem Plan. 

' ) So schrieb Kulischer noch während des Krieges (1943) in: The Displacement of Population in 
Europe. Montreal, S. 17: ,,The initiative (to the transfer  of the Tyrolese) was taken not by the 
Germane, but by the Italians". 

8 ) Bereits vor der Unterzeichnung des Umsiedlungsabkommens war am 21. August 1939 ein italieni-
sches Gesetz erlassen worden, das allen Personen „fremdsprachiger  Herkunft und nichtitalienischer 
Sprachzugehörigkeit, die durch den Vertrag von Saint-Germain die italienische Staatsangehörig-
keit erlangt hatten, die Möglichkeit geben sollte, ins Deutsche Reich umzusiedeln und dadurch die 
deutsche Staatsbürgerschaft  zu erwerben. I n dem Gesetz wurde im einzelnen sowohl der Personen-
kreis als auch die Verfahrensweise bei der Umsiedlung genau bestimmt und abgegrenzt. 

·) Am 26. Oktober 1939 wurden die Bestimmungen über die Option veröffentlicht.  Am 17. November 
1939 wurde die Verfahrensweise bei der Umsiedlung präzisiert. Weitere Fragen, die sich in der 
Folge noch ergaben, wurden am 21. und 22. Dezember 1939, am 26., 30. und 31. Januar 1940, am 
14. März und 14. Mai 1940, am 26. Februar 1941 (Schaffung der Deutschen Umsiedler-Treuhand-
gesellschaft m. b. H . mit dem Sitz in Bozen) und am 18. April 1941 geregelt. 

, 0 ) Die Option für Italien wurde auf weißen, jene für das Deutsche Reich auf rötlich-gelben Formularen 
vom 21. bis 31. Dezember 1939 vorgenommen. Den rötlich-gelben Optionsscheinen war eine 
deutsche Übersetzung beigegeben. 

u ) Wiedergegeben in: Les transferts  internationaux de population. Hrsg. Institut National de Ia 
Statistique et des Etudes Economiques. Paris 1946, S. 31/32. 

1 2 ) Hier handelt es sich um italienische Staatsangehörige deutscher Volkszugehörigkeit, deren Wohn-
sitz zum Zeitpunkt der Option noch ungeklärt war, die aber ebenfalls für das Deutsche Reich 
optierten. 

1 3 ) In : Der Menscheneinsatz. Grundsätze, Anordnungen und Richtlinien. S. 115. 
1 4 ) Nach Freiberg: Nationalistische „Wissenschaft" um die Südtiroler Volkszählungscrgebnisse. 

S. 67/68. 
1 5 ) I m einzelnen konnte im Jahre 1943 festgestellt werden, daß in der Provinz Bozen nicht 27 vH, 

sondern nur 13 v H der Optionsberechtigten für Italien gestimmt oder sich der Option enthalten 
haben. In den Provinzen Trient, Belluno und Udine beträgt dieser Hundertsatz nicht 51, 
sondern 39. 

1 β ) I n : Menscheneinsatz. S. 115/116. 
" ) Das Hitler-Mussolini-Abkommen über Südtirol und seine Folgen. Nr. 6 der Schriftenreihe der 

Landesstelle für Südtirol, Innsbruck. S. 2. 
l e ) Nr. 10 vom April 1941. 
*·) Juni 1942. 
*°) Wiedergegeben in: Neue Zürcher Zeitung vom 26. August 1942. 
M ) So in: Deutsche Allgemeine Zeitung vom 4. April 1943. 
, 2 ) In : Europe on the Move. S. 256. 
2 5 ) I n : Merkblatt über Südtirol. S. 7. 
2 4 ) In : Les transferts  internationaux de populations. S. 32. 
2 6 ) Nach einer Mitteilung . . . 
2 e ) N a c h : Censimento della popolazione del Regno (l'Italia al 1° dicembre 1921, Ilel'l 2: Venezia 

Tridentina. 
" ) Hier das gesamte Südtiroler Gebiet, (las am 1. Dezember 1943 unter deutscher Verwaltung stand 

(Provinz Bozen, Trient und Belluno). 
2 8 ) I n : Menscheneinsatz. S. 115. 
2 · ) Ohne die Umsiedler aus dem Bereich der Zweigstelle Tarvis. 
M ) Nach : Censimento della popolazione del Regno d'Italia al 1° dicembre 1921. Heft 3 : Venezia Giulia. 
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3 1 ) Nach einer Schätzung des Amtes der Kärntener Landesregierung, Klageiifurt, mitgeteilt dem 
Statistischen Bundesamt unter dem 18. Dezember 1957. 

3 2 ) In : Menscheneinsatz. S. 115. 
3 3 ) Nach Mitteilung des Amtes der Kärntener Landesregierung (a. a. O.) wurden während des Krieges 

insgesamt 4200 Deutsche aus dem Kanaltal nach Österreich umgesiedelt. 
3 4 ) Das Hitler-Mussolini-Abkommen über Stldtirol und seine Folgen. A. a. O. S. 2. 
3 5 ) Eine Trennung der Südtiroler von den übrigen Italiendeutschen ist nach der amtlichen deutschen 

Statistik nicht möglich. 
3 e ) Zusammengestellt auf Grund verschiedener Statistiken, ζ. B. Beiträge zur Statistik Bayerns. 

Heft 145, S. 88/89; Die Volkszählung am 29. Oktober 1946 in Württemberg-Hohenzollern und 
im Kreis Lindau, 4. Jg., Nr. 1/2, S. 49ff.  : Statistisches Handbuch für das Saarland 1952, S. 17. 

3 7 ) Nach Mitteilung von H . Peterneil, Vorsitzender des Verbandes der Südtiroler, München. 
3 8 ) Nach: Die Bevölkerung nach dem Wohnort am 1. September 1939. In : Statistik der Bundes-

republik Deutschland, Band 35, Heft 3. Hrsg. Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 1953. 
3 e ) Dr. Dr. Konrad Krieger, München, schätzt die Zahl der seinerzeit nach Bayern umgesiedelten 

Südtiroler auf insgesamt 7000 Personen. Nach Abschluß des Pariser Vertrages von 1947 und der 
Zusatzverträge von 1948, die jedoch mit Österreich abgeschlossen wurden, hatten sich auch viele, 
nach Bayern umgesiedelte Südtiroler um Rückführung bemüht. Um die Rückführung vornehmen 
zu können, mußten die betreffenden  Personen erst aus der deutschen Staatsangehörigkeit entlassen 
werden. Dies geschah nur auf persönlichen Antrag und binnen Jahresfrist.  Da sich seit 1948 die 
wirtschaftliche Lage im Bundesgebiet immer mehr besserte, hatten viele Südtiroler auf die Rück-
führung verzichtet. Nach Ablauf der Jahresfrist  sind sie wieder deutsche Staatsbürger geworden. 

Zu der im Statistischen Handbuch für Bayern (1946) angegebenen Zahl von 2062 Volksdeut-
schen aus Italien bemerkt Krieger, daß es sich „hier wohl um kriegsnotdienstverpflichtete Süd-
tiroler handelt, die noch nicht repatriiert waren. Bei der im Dezember 1945 durchgeführten Erhe-
bung war erstmals die Zahl der nach dem 1. September 1939 zugezogenen Personen zu melden. 
Wenige Wochen vorher hatten die Bürgermeister aber nur die Zahl der Evakuierten und Ausländer 
anzugeben. Wahrscheinlich wurden die bereits eingebürgerten Südtiroler in der neuen Meldung 
nicht berücksichtigt." 

4 0 ) Nach Mitteilungen von Dr. Dr. Konrad Krieger, München, vom 12. Dezember 1956 und 8. Februar 
1957. 

4 1 ) Nach Auskunft von H . Peternell, München. 
4 a ) Europa-Archiv, I I I . Jg., 11. Folge, November 1948, S. 1649 ff. 
4 S ) Vgl. : Christ unterwegs. 6. Jg., Nr. 12, Dezember 1952, S. 7. München. 
4 4 ) Als Dokument X X X aufgenommen in der vom Ministerratspräsidium in Rom 1954 herausge-

gebenen Publikation „Attuazione dell'accordo intervenuto a Parigi tra il Governo Italiano e il 
Governo Austriaco il 5 settembre 1946 (Accordo De Gasperi-Gruber), S. 143. 

4 ä ) Vgl.: Christ unterwegs, 6. Jg., Nr. 12, S. 7. 
4 0 ) Nach: Dolomiten. Tagblatt der Südtiroler. Bozen, 29. Jg., Nr. 110 vom 13. Mai 1952. 
4 7 ) N a c h : Schließleder, W. R . : Das österreichische Flüehtlingsproblem. — 2. Teil, Statistik. In: 

Integration (Bulletin International) Nr. 3/1955, S. 184. 
4 e ) Die amtliche österreichische Statistik erhob in den ersten Nachkriegsjahren nur die ehemalige 

Staatsangehörigkeit der Vertriebenen und Flüchtlinge, nicht aber deren Volkszugehörigkeit. Auch 
bei den Einbürgerungen ist bis 1951 keine genauere Unterscheidung nach der Volkszugehörigkeit 
der Eingebürgerten erfolgt. 

4 e ) Strachotinsky v. Strachotin, Hans: Das wahre Zahlenbild der Volksdeutschen. In : Berichte und 
Informationen. Hrsg. österreichisches Forschungsinstitut für Wirtschaft und Politik, 6. Jg., 
lieft 284 vom 28. Dezember 1951. 

5 0 ) Nach: 1940: Der Menscheneinsatz, S. 116, Berlin, Dezember 1940; 1951 und 1954: Berichte und 
Informationen, 6. Jg., Heft 284, Salzburg 28. Dezember 1951; 1953: Nach Radspieler, Tony: The 
Ethnic German Refugee in Austria, S. 45. 

5 1 ) Merkblatt über Südtirol. S. 7. 
5 a ) Das Hitler-Mussolini-Abkommen über Südtirol und seine Folgen. A. a. O., S. 2. 
M ) Gegen eine machtpolitische Entscheidung in der Südtiroler Frage zugunsten Italiens wandte sich 

auch Winston Churchill, der am 5. Juni 1946 im englischen Unterhaus eine „Abänderung des 
schlimmsten Mißgriffs  des Friedens von St.-Germain 1919" und eine freie Volksabstimmung für 
Südtirol unter dem Schutz der Großmächte verlangte. 

5 4 ) Europa-Archiv, I I . Jg . / l l . Heft, November 1948, S. 1649ff. 
i 6 ) Documenti. Jg. I I , Bd. 2, Heft 4, März 1954, S. 294. 
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I . Allgemeine Vorbemerkung 
Die Deutschen aus Bulgarien, die während des Krieges fast vollzählig nach 

Deutschland umgesiedelt wurden, waren ihrer Zahl nach unbedeutend. Ein Teil der 
Bulgariendeutschen wurde in den Ostgebieten des Deutschen Reiches und im 
Warthegau angesiedelt. Hier mußten sie das Vertreibungsschicksal der einheimi-
schen deutschen Bevölkerung teilen. 

Trotz ihrer geringen Zahl soll aber auch das Schicksal dieser kleinen deutschen 
Splittergruppe aus Südosteuropa dargestellt werden, so weit es aus amthchen und 
anderen Aufzeichnungen und aus zuverlässigen Aussagen bekanntgeworden ist. 

I I . Das benutzte Quellenmaterial 
Spisuk na naselenite mesta ν carstvo Bulgarija ot osvoboidenieto (1879) do 1910 
godina. Sravnitelen istoriko-etnografski  pregled. Sofia 1921. (Verzeichnis der Orte 
im Königreich Bulgarien von der Befreiung (1879) bis 1910. Vergleichender 
historisch-ethnographischer Überblick). 
Obsti rezultati ot prebrojavane na naselenieto ν carstvo Bulgarija na 31 Dekembrij 
1926 god. Kniga I. Sofia 1931. (Allgemeine Ergebnisse der Volkszählung im König-
reich Bulgarien am 31. Dezember 1926. Band I). 
Prebrojavane na naselenieto na 31 dekembrij 1934. Obsti rezultati. Kniga I. Sofia 
1938. (Volkszählung am 31. Dezember 1934. Band I. Allgemeine Ergebnisse). 
Spisanie na glavnata direkcija na statistikata. 4. Jg. 1936, Heft 1. Sofia 1936. 
(Statistische Nachrichten der Zentraldirektion für Statistik). 
Institutul central de statistica : Recensamântul general al populatiei României din 
29 decemvrie 1930. Band I I , Bukarest 1938. 
Handwörterbuch des Grenz- und Ausland-Deutschtums. Band I , Breslau 1933. 
Winkler, Wilhelm: Deutschtum in aller Welt. Wien 1938. 
Kleiner Umsiedlungsspiegel. Berlin 1944. 
Les transfers  internationaux des populations. Etudes et documents. Série B-2. 1946. 
Hrsg. Institut National de la Statistique et des Etudes Economiques. Paris 1946. 
Rhode, Gotthold: Verschiebungen der Bevölkerung in Ostdeutschland und Ost-
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I I I . Die deutsche Volksgruppe in Bulgarien vor dem 
Zweiten Weltkrieg und deren Umsiedlung 

Die Deutschen in Bulgarien1) bildeten keine eigene Volksgruppe ; es handelte sich 
bei ihnen stets nur um völlig verstreut lebendes Volkstum unterschiedlicher Her-
kunft. 
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Erste Ansiedlungsversuche noch zur Türkenzeit waren ohne Nachwirkungen 
geblieben. Nach dem Ende der Türkenherrschaft  wanderten erneut Deutsche in 
Bulgarien ein. Die wenigen bäuerlichen Siedlungen, die damals entstanden, waren 
Tochtersiedlungen von Banater Deutschen oder von Bessarabiendeutschen. Zah-
lenmäßig stärker war das städtische Deutschtum, das sich aus Kaufleuten und Hand-
werkern zusammensetzte. 

Uber die Größenordnung der deutschen Bevölkerung in Bulgarien unterrichtet 
der folgende Überblick : 

In der Landeshauptstadt Sofia lebten 1934 insgesamt 1989 Deutsche. 
Die übrigen städtischen Gruppen der Deutschen zählten in den 

Mittel- und Kleinstädten jeweils zwischen 100 und 200 Menschen. 
Die wichtigsten vier dörflichen Niederlassungen waren : 

1. Bärdarski Geran, nahe Orjachovo, im Donaugebiet Bulgariens 
gelegen, eine Banater Tochtersiedlung, 1931 mit 275 Deutschen 
neben Einwohnern anderer Volkszugehörigkeit. 

2. Endie, später Carev-Brod benannt, unweit Sumen (heutiges 
Kolarovgrad), im Deh Orman gelegen, Tochtersiedlung von 
Bessarabiendeutschen, 1926 rund 300 Deutsche2). 

3. Selanovci, nahe Orjachovo, und 
4. Asenovo, südhch Nikopol, ebenfalls im Donaugebiet gelegen; 

Selanovci und Asenovo sind Banater Tochtersiedlungen, die eine 
zahlenmäßig noch geringere deutsche Einwohnerzahl aufwiesen. 

Die Gesamtzahl der Deutschen in Bulgarien, gegliedert nach Land- und Stadt-
bevölkerung, zeigt die nachstehende Übersicht. 

Die deutsche Bevölkerung in Bulgarien nach Muttersprache und Volkszugehörigkeit 

Deutscht; 
Jahr 

insgesamt Landbevölkerung Stadtbevölkerung 

nach der Muttersprache 

1920 3 515 794 2 721 
1920 5 110 1 131 3 979 
1934 4 171 L 12 L 1 3 050 

nach der Volkszugehörigkeit (origine éthnique) 

1920 2 455 749 ! 1 70G 
1920 4 112 1 127 2 985 

Der Unterschied der Zahlen erklärt sich u. a. daraus, daß sich eine erhebliche 
Anzahl von Juden (1926 insgesamt 873, darunter 852 in Städten, und 1934 600, 
darunter 557 in Städten) des Deutschen als Muttersprache bedienten. Außerdem 
muß betont werden, daß die bulgarischen Zählungen jeweils die gesamte anwesende 
Bevölkerung, also auch Ausländer, erfaßten. So waren 1926 von den sich zum 
Deutschtum Bekennenden nur 1573 bulgarische, dagegen 731 ungarische, 591 
österreichische, 67 jugoslawische, 94 rumänische und 136 russische Staatsbürger, 
ein Beweis für den Tochtersiedlungscharakter der bäuerlichen Siedlungen. 
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Auf Grund dieser Sachlage kann die Gesamtstärke der Deutschen in Bulgarien 
zum Zeitpunkt der letzten Vorkriegszählung im Jahre 1934 unter Ausschluß der 
Juden, auf etwa 1100 bis 1200 Personen ländlicher und höchstens 2500 Personen 
städtischer Bevölkerung geschätzt werden. Obgleich für die folgenden Jahre bis zum 
Beginn des Krieges keine neueren Zahlen vorliegen, darf  angenommen werden, daß 
die im Laufe der vorangegangenen Zählungsperioden festgestellte gleichbleibende 
oder leicht rückläufige Zahl der Deutschen auch in dem Zeitraum von 1934 bis zum 
Kriegsbeginn keine größeren Veränderung erfuhr. 

Als kleiner zahlenmäßiger Zuwachs und zugleich als Antrieb, der die Frage der 
Aussiedlung der Bulgariendeutschen in Bewegung bringen sollte, erwies sich die im 
Vertrag von Craiova3) festgelegte Abtretung der Süddobrudscha von Rumänien 
an Bulgarien. Damit gelangten die Deutschen der beiden bisher rumänischen 
Judets (Verwaltungsbezirke) Caliacra und Durostor, mit zusammen 558 Deut-
schen (nach der Volkszugehörigkeit auf Grund der Zählung 1930) an Bulgarien. 
Auch dieses Deutschtum bestand lediglich aus kleinsten ländlichen bzw. klein-
städtischen Splittergruppen. Die größten Gruppen befanden sich in Ali-Anife 
(1930: 118 Deutsche) und Cioban-Cuius (1930: 79 Deutsche). 

Als die Bulgariendeutschen im Anschluß an die Umsiedlung der Deutschen aus der 
bei Rumänien verbliebenen Norddobrudscha das Ansuchen stellte, in diese Aktion 
einbezogen zu werden, wurde sie zunächst abschlägig beschieden. Es begannen 
aber bereits im November 1940 Verhandlungen zwischen der Deutschen Gesandt-
schaft in Sofia und der bulgarischen Regierung, die zunächst zur Aussiedlung einiger 
kleinerer sozialschwacher Splittergruppen des bulgarischen Deutschtums führten. 
Ein erster Umsiedlungstransport mit rund 400 Personen bestand zum größeren Teil 
aus deutschen Staatsangehörigen. Unter ihnen befanden sich auch etwa 200 
Angehörige des Zirkus Hagenbeck, der vom Kriegsausbruch in Bulgarien überrascht 
worden war. In zwei weiteren Transporten sind insgesamt etwa 900 Umsiedler aus 
Bulgarien nach Deutschland gebracht worden. Erst am 22. Januar 1943 wurde im 
Rahmen eines Notenwechsels ein formaler  Umsiedlungsvertrag geschlossen, der 
rückwirkende Geltung hatte. Auf Grund dieses Vertrages wurde im Mai 1943 ein 
Transport mit 1200 Personen abgefertigt.  In dieser Zeit verließen auch 500 Deut-
sche aus der Süddobrudscha ihre Heimat. Nur etwa 50 Deutsche blieben noch 
in der Süddobrudscha zurück. 

Außer diesen organisierten amtlichen Umsiedlungen erfolgte die Rückkehr zahl-
reicher Deutscher aus Bulgarien auf Grund eigener Initiative. Den vorliegenden 
Berichten zufolge beläuft sich die Zahl der auf diesem Weg nach Deutschland ge-
langten, meist städtischen Bulgariendeutschen auf 500 bis 1000. Es kann also ange-
nommen werden, daß insgesamt etwa 3 000 bis 3 500 Bulgariendeutsche nach 
Deutschland gelangten, 2 500 auf dem Wege einer regelrechten Umsiedlung. Der aus 
einem Vergleich mit den Angaben der amtlichen Zählung ergebene Rest entfällt auf 
im Lande gebhebene Juden sowie auf jene Angehörige von Mischehen usw., die 
heute bereits zum größten Teil assimiliert sein dürften. Welches Ausmaß die 
deutsch-bulgarischen Mischehen in Bulgarien angenommen hatten, ergibt sich aus 
den Zahlen, die für 1921 und 1931 vorhegen; danach sind 73 v H aller Angehörigen 
des städtischen Deutschtums Mischehen eingegangen. Bereits 1934 hatten 280 
Deutsche als Glaubensbekenntnis griechisch-orthodox angegeben. 
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Diese Zahlen decken sich auch mit den Angaben maßgeblicher Quellen : Die Lands-
mannschaft der Dobrudschadeutschen gibt in ihren Mitteilungen 4000 Umsiedler 
aus Bulgarien4), davon 500 Deutsche aus der Süddobrudscha an ; der Bericht von 
v. Heiversen5) spricht von rund 2500 umgesiedelten Personen. Dazu kämen dann 
noch etwa 1000 allein nach Deutschland Abgewanderte. 

Die Angaben des Kleinen Umsiedlungsspiegels®), der für Ende 1943 1945 Bul-
garienumsiedler nennt, von denen 219 auf dem Gebiet des polnischen Staates (Stand 
31. 12. 1937) neu angesiedelt wurden, vermitteln anscheinend nur ein Zwischen-
ergebnis dieser Aktion. 

Die vielfach genannte Zahl von etwa 5 000 deutschen Bulgarienumsiedlern (so die 
Endzahl im Bericht von v. Heiversen und in der französischen Dokumentensamm-
lung von 19467) scheint deshalb über den vorstehenden Berichtsangaben zu liegen, 
weil zugleich mit den Volksdeutschen aus Bulgarien auch viele dort ansässige 
Reichsdeutsche rücksiedelten bzw. rückwanderten. Außerdem hatte es eine erheb-
liche Anzahl von Bulgaren verstanden, trotz genauer Überprüfung  Aufnahme in die 
Umsiedlungstransporte zu finden8). In dieser Zahl sind auch die rund 500 umge-
siedelten Deutschen aus der Süddobrudscha mit enthalten. Nach den Angaben im 
„Jahrbuch 1956 der Dobrudscha-Deutschen"9) wurden etwa 90 v H der deutschen 
Bevölkerung aus Bulgarien in dessen Grenzen von Dezember 1937 nach Deutschland 
umgesiedelt. 

IV . Die vertriebenen Bulgariendeutschen in den 
Aufnahmegebieten 

Die Bulgariendeutschen werden nur in wenigen deutschen und ausländischen 
Nachkriegsstatistiken als gesonderte Gruppe geführt.  Leider fehlen auch für 
die vor allem im Distrikt Lublin des damaligen Generalgouvernements Neuange-
siedelten alle Unterlagen über ihren Verbleib. Da die Bulgariendeutschen auch über 
keine eigene landsmannschaftliche Organisation verfügen, kann in bezug auf die 
weitere Entwicklung dieser südosteuropäischen deutschen Splittergruppe nur wenig 
ausgesagt werden. Nach der Umsiedlung sind lediglich noch zwei Gruppen von Bul-
gariendeutschen festzustellen: die eine Gruppe wird von jenen Bulgariendeutschen 
gebildet, die in der Zeit von November 1941 bis Januar 1942 umgesiedelt und in den 
Ostgebieten des Deutschen Reiches im damaligen Reichsgau Wartheland sowie im 
Generalgouvernement aufgenommen bzw. angesiedelt wurden (vgl. I I I )1 0 ) . 

Diese Gruppe, die möglicherweise während der letzten Kriegszeit noch einen 
Zugang aus den bisher in Lagern lebenden Bulgariendeutschen erfuhr,  erlitt das 
Schicksal der Vertreibung. Über sie und ihre Angehörigen ist, wie schon erwähnt, 
seither nichts mehr bekannt geworden11). Es ist aber zu vermuten, daß eine gewisse 
Zahl von ihnen im Bundesgebiet Aufnahme gefunden hat und mit in der Zahl der 
Bulgariendeutschen enthalten ist, die 1946 in den Ländern Schleswig-Holstein, 
Hamburg, Niedersachsen, Bremen und Nordrhein-Westfalen  mit insgesamt 466 
Personen verzeichnet wurde. Ihre Zahl wird sich bis 1950 nicht wesentlich verändert 
haben. Für das gesamte Bundesgebiet wird man für diesen Zeitpunkt mit etwa 
1000 bis 1500 Bulgariendeutschen rechnen können. 
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Die zweite Gruppe betrifft  die in Österreich lebenden Bulgariendeutschen. Nach 
dem Stand vom 1. Januar 1950 wird ihre Zahl mit 304 Personen angegeben12). 
Davon lebten 182 Bulgariendeutsche im Land Salzburg, 38 in der Steiermark, 
37 in Kärnten, 32 in Wien, 11 in Niederösterreich und 4 in Tirol. Bis zum 1. Juli 
1954 wurden 39 Bulgariendeutsche eingebürgert; von den 181 nichteingebürgerten 
Deutschen lebten noch 12 Personen in Lagern13). Nach einer Statistik des öster-
reichischen Bundesministeriums des Innern vom 12. März 1956 waren am 1. Januar 
1956 in Österreich noch 194 Bulgariendeutsche wohnhaft; davon hatten bis zu 
diesem Zeitpunkt 47 Personen die österreichische Staatsangehörigkeit erhalten. 

Wie aus der Wanderungsstatistik des Statistischen Bundesamtes hervorgeht, 
kommen immer noch vereinzelt Volksdeutsche aus Bulgarien. Diese Tatsache an 
sich ist gewiß von Interesse, für die Bilanz selbst ist sie bedeutungslos : Von 1950 bis 
Ende 1955 sind zusammen nur etwa 20 Deutsche aus Bulgarien direkt in das Bundes-
gebiet zugewandert, die meisten 1954/55. Auch unter den aus dem Bundesgebiet 
ausgewanderten Vertriebenen befinden sich Bulgariendeutsche ; so sind ζ. B. in den 
Jahren 1953 4 und 1954 10 ausgewandert. 

Die vorstehenden Darlegungen zeigten, daß die Bulgariendeutschen fast restlos aus-
gesiedelt wurden, wobei keine Verluste eintraten. Das Kriegsende brachte die Auf-
lösung der Volksgruppe und das völlige Aufgehen in der großen Masse der deutschen 
Vertriebenen. 

Anmerkungen 
') Bulgarien in den Grenzen vom 31. Dezember 1037. 
2 ) Da die bulgarische Statistik die Deutschen gemeindeweise zahlenmäßig nicht gesondert aufführt, 

erscheinen die Deutschen unter den „Sonstigen". 
3 ) Auf Grund des Vertrages von Craiova vom 7. September 1040 wurde die Süddobrudscha von 

Rumänien an Bulgarien abgetreten. 
4 ) Jahrbuch der Dobrudscha-Deutschen, vgl. Quellenangabe. 
6 ) Bericht von Mario v. Heiversen, ehemaligem Angehörigen der deutschen Gesandtschart in Sofia. 
6 ) Kleiner Umsiedlungsspiegel, Ausgabe Januar 1944, Berlin 1944. Ks wird hier von 219 deutschen 

Umsiedlern aus Bulgarien berichtet, d. s. 11,3 v H der umgesiedelten Bulgariendeutschen. 
7 ) Les transfers internationaux des populations. Etudes et documents. Vgl. Quellenangabc. 
β ) Von einem Angehörigen des ehemaligen, in Bulgarien tätigen Umsiedlungskommandos wurde 

mitgeteilt, daß sich auf die Aufforderung  zur Anmeldung, sich umsiedeln zu lassen, die an die 
Deutschen im Lande erging, insgesamt etwa 65000 Personen meldeten. Nach Prüfung jedes 
Einzelfalles konnten jedoch nur 3000 Personen als umsiedlungsbereehtigt erklärt werden. 

e ) im „Jahrbuch 1956 der Dobrudscha-Deutschen" wird auf Seite 29 festgestellt, daß aus der Süd-
dobrudscha zur Umsiedlung Deutsche aus folgenden Orten kamen: Ali-Anife (Germanzi), Akka-
dinlar, Arabagi, Arman, Balagea, Baltschik, Basargic (Dobritsch), Bair-Baschi (Regina Maria), 
Carabalar, Carali, Cara-Omur, Caraatsch. Casini, Durasi, Gurkowo (Rasoviceni), Bardali, Hasan-
faca, Hasserlik, Ilanlik, Rogojina, Silistra, Tscherkowna, Ciobancuius und Wranino. Aus Alt-
bulgarien meldeten sich Deutsche aus nachstehenden Orten: Asenovo, Bärdarski-Geran, Bela-
Slatina, Beleni, Gabrovo, Galiï, Gorna-Mitropolia, Gostilia, Hotanza, Knjaza, Krusewica, 
Pordin, Rusòuk, Selanovci, Sofia, Tirnovo und Carev-Brod. Insgesamt etwa 3 500 Personen mit 
einer Landfläche von 664 ha. Es wurden etwa 90 v H des deutschen Elementes aus Bulgarien um-
gesiedelt. Es verblieben in Bulgarien Nichtumsiedlungswillige, deutsche Frauen, die mit Fremden 
verheiratet waren und Reichsdeutsche. 

1 0 ) Im Kleinen Umsiedlungsspiegel, Ausgabe Juli 1943, werden nur 21C Bulgariendeutsche ausgewie-
sen, von denen 211 im Distrikt Lublin des damaligen Generalgouvernements und 5 im damaligen 
Rüiehsgaii Wartheland angesiedelt wurden. 

n ) Bei den deutschen Volkszählungen von 1946 und 1950 sind die liulgaricmlcutschcii wegen ihrer 
zahlenmäßigen Bedeutungslosigkeit nicht mehr ausgewiesen worden. 

l a ) Radspieler, Tony: The Ethnic German Refugee in Austria 1945 to 1954, S. 34, Den Haag 1955. 
1 3 ) Schließleder, R. : Das österreichische Flüchtlingsproblem. In : „Integration". Bulletin International 

Nr. 3/4, München 1954. 
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Berichtigungen 

S. 7, vorletzte Zeile statt 501 richtig 507 

S. 7, letzte Zeile statt 525 richtig 533 

S. 35, letzter Absatz, vorletzte Zeile statt 2 351000 richtig 2 411000 

S. 240, unter F, 2. Absatz 4. Zeile und 4. Absatz 2. Zeile statt (Gdanék) richtig 

(Gdynia) 

S. 316, vorletzte Zeile streiche „nach ihrer Verwaltungsgliederung" 

S. 348, obere Tabelle, Zeile „Insgesamt" statt +732 richtig +73,2 
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